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Henderſon an Deutſchland 


Keine Unterbrechung der Abrüſtungskonferenz — Verhandlungen auch o 


He Genf, Der Prüſident der Abrüſtungskonſerenz, 
I Nderjon, bat am Montag dem Reichsaußenminiſter 
eim Neurath durch den deutſchen Generalkonſul in Genf 
en rei Schreibmaſchinenſeiten langes Antwortſchrei⸗ 
laſe auf die deutſche Note vom 14. September übermitteln 
lallen, in der die Reichsregierung das Fernbleiben Deutſch⸗ 
Uündi von der Büroſitzung der Abrüſtungskonſerenz ange⸗ 
vorladt batte. Ueber den Inhalt dieſes Schreibens werden 
ünr ig keine Mitteilungen gemacht, er ſoll jedoch unver⸗ 
Teig nach dem Eintreffen in Berlin vom Völkerbunds⸗ 

zetariat veröffentlicht werden. 


Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, iſt 
e hier eingetroffen, um mit dem Generalſekretär des 
um ebundes die notwendigen Vorverhandlungen für die 
. 3 einberufene Büroſitzung der Abrüſtungskon⸗ 
tun zu führen. Nach franzöſiſchen Mitteilungen beab⸗ 
ant Herriot, an der Büroſitzung teilzunehmen und den 
ler wunkt zu vertreten, daß die Arbeiten der Kon⸗ 
den dz unabhängig von dem Fernbleiben 
wien tſchlands in der bisherigen Weiſe weitergeführt 
I ben müßten. Auf das Fehlen Deutſchlands könne keiner⸗ 
fing tückficht genommen werden. Ferner ſoll Herriot beab⸗ 
en, vie Frage der deutſchen Gleichberechti⸗ 
b 9 in der Vollverſammlung des Völker⸗ 
undes zur Verhandlung zu ſtellen. Beſonders 
d auf franzöſiſcher Seite betont, daß die Großmächte 
züueswegs ermächtigt ſeien, in der Frage der Gleichberech⸗ 
mittag allein unter ſich zu verhandeln, da dieſe Frage un⸗ 
it bar auch die Heinen Mächte berühre. Dieſe franzöſi⸗ 
Bier Mitteilungen zeigen deutlich, daß die franzöſiſche Re⸗ 
kung die Absicht hat, wiederum den Völkerbund in die 
de udlung der Gleichberechtigung als die entſchei⸗ 
reich de Inſtanz einzuſchalten und damit den zahl: 
an en Trabauten Frankreichs, die Möglichkeit zu geben, 
me den Gleichberechtigungsverhandlungen teilzuneh⸗ 
deutſe Es liegt ſomit der Verſuch Frankreichs vor, die 
ten de Gleichberechtigungsforderung im Rahmen des Völ⸗ 
ſen des im Sinne der franzöſiſchen Intereſ⸗ 
endgültig abzutun, 
ſindederriot beabſichtigt, an der am Freitag abend ſtatt⸗ 
der üben Völkerbundsratsſitzung und weiterhin während 
ſammanzen nächſten Woche an den Sitzungen der Vollver⸗ 
lung teilzunehmen. 5 


die Aufnahme des Henderſon-Schreibens 
in Berlin 

8 In der Regierung naheſtehenden Kreiſen iſt 
Denperineiben des Präſidenten der Abrüſtungskonferenz, 
worder on, inſofern nicht ungünſtig aufgenommen 
Ab N, als der Brief den perſönlichen Stempel Hender⸗ 
lertrügt und durchaus freundlich gehalten iſt. 
der Aoöngs wird der amtliche Optimismus des Präſidenten 
nehmcorüſtungskonferenz nicht geteilt, da leider nicht anzu⸗ 

n iſt, daß andere Staaten auf den Stand der für 


das Serlin. 


für die deutſchen Forderungen 


Deutſchland geltenden Rüſtungsbeſtimmungen des Ver⸗ 

ſailler Vertrages abrüſten werden. Bemerkenwert iſt der 

Hinweis Henderſons, daß er nicht wieder nach Genf kommen 

werde, wenn nicht in der zweiten Phaſe der Abrüſtungs⸗ 

N praktiſche Ergebniſſe erzielt wür⸗ 
en. 


Graf Gravina + 

Danzig. Der Völlerbundskommiſſar in Danzig, Graf 
Manfred Gravina, iſt am Montag um 2,20 Uhr im ſtädtiſchen 
Krankenhaus geſtorben. 

* 

Graf Manfred Gravina wurde 1883 in Palermo geboren. 
Seine Mutter war die Tochter Lans von Bülows und der 
Coſima Liszt. Er trat zunächſt bei der Marine und Luft⸗ 
ſchiffahrt ein und wurde 1906 italieniſcher Vizekonſul in Schang⸗ 
hai. Von dort aus unternahm er große Reiſen und wurde dann 
Flügeladjutant des Königs von Italien. Von 1919 bis 1922 
war er italieniſcher Marineattachee in den ſkandinaviſchen Staa⸗ 
ten und hat als ſolcher im Jahre 1920 das erſte Abkommen mit 
Litwinow zur Wiederaufnahme der Beziehungen zwiſchen Italien 
und Rußland abgeſchloſſen. Er wurde außerdem zu verſchiedenen 
politiſchen Miſſionen im Auslande verwandt. 1923 trat er aus 
dem Staatsdienſt aus und betätigte ſich als politiſcher und 
hiſtoriſcher Schriftſteller. Von 1924 bis 1928 war er ſtell⸗ 
vertretender Delegierter beim Völkerbund und in deſſen Auf⸗ 
trage 1925 bereits einmal in Danzig. Am 21. September 1928 
wurde Graf Gravina vom Völkerbundsrat als Nachfolger des 
Holländers van Hamel zum Hohen Kommiſſar des Völkerbundes 
in Danzig ernannt. Im Mai 1931 wurde ſeine Amtsdauer um 
3 Jahre verlängert. Die Danziger Bevölkerung hat dem Grafen 
Gravina ſtets große Sympathien und Vertrauen 
entgegengebracht, ſo daß ſein Tod das größte Be⸗ 
dauern auslöſte. 


 Ssinibemufentifies Kabinett in Schweden? 


die liberale Regierung zurückgetreten — Vor einer Bauern⸗ und Arbeiterregierung — Noch eine 
b bürgerliche Mehrheit 8 


u Stedholn. Wie erwartet, iſt die ſchwediſche Regierung 
Seien tag zurückgetreten. Der König hat ſie beauftragt, die 

ſte vorläufig weiterzuführen. 
dern Entſcheidung darüber, wen der König mit der Re⸗ 
leben Isbildung beauftragen wird, ift noch nicht gefallen. Auf 
all dürfte nach dem Wahlausgang nur ein Kabinett 
in aduernpartei oder der Sozialdemokraten 
eine de kommen. Da in der zweiten Kammer nach wie vor 
Up pätgertige Mehrheit vorhanden ist (118 gegen 
nan 5 'ümen der Sozialdemokraten und Kommuniſten), rechnet 
amit, daß ein Kabinett der Agrarpartei zuſtande kommt. 

* 

zur zweiten Kammer ergab folgende Zuſammen⸗ 


Tepyie Wahl 
(Die Ziffern der letzten Wahlen vor vier Jahren in 


| 


Klammern): 58 (73 Konſervative, 36 (27) Bauern⸗ 
bündler, 4 (0) Liberale, 20 (32) Freiſinnige, 104 
(90) Sozialdemokraten, 6 (8) Kil bom⸗Kommuni⸗ 
ſten und 2 (0) Sillen⸗Kommuniſten (gleich non Mos⸗ 
kau abhängige Gruppe). Die ſchwediſchen Nationalſozialiſten 
werden im Reichstag nicht vertreten fein, 

Eine ausſchlaggebende Veränderung in den Mehrheitsver⸗ 
hältniſſen iſt in ſofern nicht eingetreten, als die Sozialdemokra⸗ 
ten deren großer Zuwachs überraſcht — die 
abſolute Mehrheit der zweiten Kammer nicht erreicht haben. Aus 
dem rechten Flügel ſind 9 Mandate von den Konſervativen zur 
Sauernpartei gegangen. Außerdem hat die Rechte jedoch noch 
% weitere Mandate verloren. Die Freiſinnigen — alſo die 
Regierungspartei — haben, wie erwartet, den prozentual größ⸗ 
ten Verluſt aller Parteien erlitten. \ 


Standpunktes, als Rückwirkun 


hne Deutſchland — Genf iſt der Boden 


Wieder iſoliert! 


Die weltpolitiſchen Auseinanderſetzungen fordern ge⸗ 
bieteriſch eine Entſcheidung. In Berlin, welches im Mittel⸗ 
punkt aller Diskuſſionen ſteht, war man der Meinung, dag 
der jetzige Höhepunkt der gegebene Moment iſt, um aus der 
Erfüllungspolitik zum aktiven Angriff überzugehen. In 
Lauſanne hatte man den Boden vorbereitet und darauf 
hingewieſen, daß Deutſchland allein mit der Reparations⸗ 
frage nicht gedient ſei, daß es darüber hinaus die Kriegs⸗ 
ſchuldfrage und die Gleichberechtigung mit in die Löſung 
hineinbegriffen ſehen will. ut behauptet der franzöſiſche 
Miniſterpräſident, daß man Berlin, alſo Herrn von Papen 
zu verſtehen gab, daß es über Lauſanne hinaus, keinerlei 
Entgegenkommen erwarten kann. Trotzdem wurde auf der 
Abrüſtungskommiſſion der Antrag geſtellt, Deutſchland die 
Rüſtungsgleichheit zu gewähren oder auf ſeine künftige 
Mitarbeit auf der Abrüſtungskonferenz zu verzichten. Zu⸗ 
gleich wurden in Paris in dieſer 17 Verhandlungen 
eingeleitet, die durch die franzöſiſche Ablehnung, eine 
ee, Deutſchlands bedeuten Die Abſage an die 
Abrüſtungskonferenz hat nun auch in England eine Stim⸗ 
mung erzeugt, die jetzt in dem Memorandum zum Ausdruck 
kommt, welches in ziemlich ſchroffer Weiſe die deutſchen 
Forderungen zurückweiſt und auf den Völkerbund als die 
alleinige Inſtanz verweiſt. Man geht nicht fehl, wenn man 
in dieſer Note oder dem Memorandum eine Abſage an die 
deutſche Politik ſieht. 

Wochen hindurch hat man der deutſchen Bevölkerung 
vorgeredet und Erwartungen gemacht, die ſich jetzt als 
außenpolitiſche Seifenblaſen erweiſen. Man war in Berlin 
der Ueberzeugung, daß England als Regierung den 
deutſchen orderungen ſympathiſch gegenüberſteht, das 
konnte man nicht nur aus der engliſchen Preſſe, ſondern auch 
aus dem Munde Henderſons vernehmen. Nachdem aber 
offiziell das Memorandum überreicht wurde, iſt es nichts 
anderes, als eine völlige Anterſtützung des franzöſiſchen 
jener Entente, die in Lau⸗ 
janne durch das ſogenannte Vertrauensabkommen zwiſchen 
London und Paris geſchloſſen worden iſt. Zu allem Ueber⸗ 
fluß läßt auch Herriot erklären, daß er ſowohl der Mann 
des „Friedensvertrages“, als auch des „Völkerbundes“ ſei, 
und daß er bezüglich Deutſchland zu keinerlei Kompromiſſen 
geneigt ſei. it der engliſchen Erklärung verbunden, be⸗ 
deutet dies eine überaus ſcharfe Zurückweiſung der deutſchen 
Gleichberechtigungswünſche, die, ſo hoffte man, noch auf einer 
Sonderkonferenz unter engliſcher Vermittlung nochmals vor⸗ 
handelt werden. Nimmt man ferner in Betracht, daß be⸗ 
züglich der Reorganiſation des Völkerbundes ſelbſt, "creits 
zwiſchen Paris und London feſte Abmachungen beſtehen, jo 
kann man auch hier nur mit der Abweiſung aller deutſchen 
Forderungen rechnen. ’ 


So berechtigt die deutſchen Wünſche find und was die 
Gleichberechtigung betrifft, ſo ſind ſie in weiteſten Kreiſen 
des In⸗ und Auslandes unterſtrichen worden, ſie kamen zu 
einer Zeit, wo man die deutſche Politik verdächtigt, einen 
neuen wa vorzubereiten und da findet es, was hier 
ſchon vor Wochen aelagt wurde, eine ſcharfe Ablehnung, 
man will trotz aller Dokumentierungen im Friedensvertrag 
von Verſailles, die deutſchen Wünſche nicht anerkennen, ſon⸗ 
dern betrachtet dieſe ganze Aktion als ein neues Wett⸗ 
rüſten, England ſogar eine e ee wie ſie letzen 
Endes die Urſache der Weltkriegskataſtrophe war. In dem 
engliſchen Memorandum ſind denn auch alle dieſe Schritte 
aufgezählt und ausdrücklich unterſtrichen, daß dieſe Altion 
zu e r ungelegener Zeit erfolgt ſind, da man erſt einmal 
die Auswirkungen von Lauſanne ſehen wollte, wenn der 
Vertrag ratifiziert iſt, wozu man ſich eine lange Pauſe 
nahm, indem man erſt die Schuldenregelung mit Amerika 
abwarten wollte, bevor dieſes Lauſanner Abkommen zu 
ratifizieren war. Wenn ſich Deutſchland jetzt von der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz fernhält, ſo wird es auch bei den Ver⸗ 
handlungen der Ratstagung ziemlich iſoliert daſtehen, wir 
nähern uns jener Periode, die Streſemann vorfand, als 
das Ruhrabenteuer zuſammengebrochen iſt, nachdem man 
ſich einbildete, daß der paſſive Widerſtand die Franzoſen 
zum Nachgeben zwingen werde. N 

Daß Frankreich entſchloſſen iſt, Deutſchlands jetzige Po⸗ 
litik auf jeden Fall zu unterbinden, geht aus einer Aeuße⸗ 
rung Herxiots hervor, der erklärt, daß ſich Frankreich an 
keiner Vermittlungsaktion unter vier Mächten beteiligen 


werde, ſondern kategoriſch fordert, daß alle an etwaigen 
Reviſionsverhandlungen beteiligt ſein müſſen, die den Frie⸗ 
densvertrag betreffen, alſo alle Unterzeichner. 
ſteht dann, mit alleiniger Ausnahme Italiens, gegenüber 
den „Siegern“ von geſtern da. Das ijt das Ergebnis einer 
Politik, als man die Linie der Erfüllungsmöglichkeit ver⸗ 
ließ. Für lange Zeit dürfte Deutſchland alſo bei den welt⸗ 
politiſchen Entſcheidungen iſoliert daſtehen und einer ſpä⸗ 
teren Regierung muß es vorbehalten bleiben, dort anzu⸗ 
fangen, wo Brüning in der Außenpolitik geendet hat. Man 
wird kaum Brüning unterſchieben wollen, daß er den Weg 
Schleicher⸗Papen gegangen wäre, jo berechtigt auch die deut⸗ 
ſchen Forderungen vom deutſchen Standpunkt angeſehen 
werden müſſen. Und man geht nicht fehl, wenn man den 
Inhalt des engliſchen Memorandums auch damit begründet, 
daß die Abweiſung wahrſcheinlich nicht in ſo ſchroffer Form 
erfolgt wäre, wenn man nicht, bezüglich der deutſchen In⸗ 
zenpolitik, den Eindruck gewonnen hätte, daß auch hier die 
Papen⸗Schleicher⸗Regierung iſoliert daſtehe. Nach der Auf: 
löſung des Reichstages paſſiert der Papen⸗Regierung auch 
noch dieſes Malheur, obgleich man ſich wiederholt dazu auf⸗ 
geſchwungen hat, im Namen des „nationalen“ Deutſchlands 
zu ſprechen. Aber wir glauben kaum, daß ſich, außer den 
Deutſchnationalen, irgend eine Stimme finden wird, die die 
zu. der heutigen Herren in Deutſchland decken will und 
wird. 

Nach dieſer engliſchen Erklärung iſt kaum anzunehmen, 
daß Deutſchland noch etwas von Genf zu zwichen art Wie 
man hört, ſoll auch der beſte Vermittler zwiſchen Paris und 
Berlin, der Botſchafter von a „einen Poſten verlaſſen, 
London iſt durch die Berufung von Neurath als Außenmini⸗ 
ſter verwaiſt, und ſo darf es nicht wunder nehmen, wenn die 
deutſche Außenpolitik einen Kurs eingeſchlagen hat, der die 
innerpolitiſche Schwäche verdecken ſollte. In Berlin ent⸗ 
ledigt man ſich des Reinſalls mit einer Handbewegung, its 
dem erklärt wird, 15 man weder die franzöſiſche Antwort, 
noch das engliſche Memorandum beantworten wird. Es 
muß alſo der diplomatiſche Fühler ausgeſtreckt werden, und 
das bedeutet, daß man die ſchwache Poſition, auf der ſich 
Deutſchland bewegt, ſelbſt eingeſehen hat. ne zu über⸗ 
treiben, ſei geſagt, daß bis zur Reichstagswahl am 6. No⸗ 
vember, wohl die deutſche Außenpolitik zum Stillſtand ge⸗ 
kommen iſt, es war ein Unternehmen, welches von Erfolgen 
nicht begleitet war. Ill. 


Neue Unruhen in Birkenhead 


London. Im Laufe des Montag kam es in Birken head 
zu weiteren kommuniſtiſchen Unruhen, wobei zwei 
Poliziſten verletzt wurden. Einige Schaufenſter ſind zertrüm⸗ 
mert, die Läden heruntergeriſſen, die Dämme und Bürgerſteige 
mit Trümmern und geplünderten Gegenſtänden beſät. 13 Per⸗ 
f ein kommuniſtiſcher Rädelsführer, befinden ſich 
in Ft. 


Der Malaria-Jorſcher Roß geſtorben 
Sir Ronald Roß, der berühmte engliſche Bakteriologe, dem als 
Erſtem der Nachweis gelang, daß die Malaria⸗Krankheit durch 
den Stich der Moskitos übertragen wird, iſt im Alter von 75 
Jahren geſtorben. Roß war im Jahre 1902 für ſeine bahnbre⸗ 
chenden Forſchungen mit dem Nobelpreis ausgezeichnet worden. 


Ehrenburg: 


Roman der großen Intereſſen 


45) 


Die Gefahr beſtand 
waren zwar abgemagert, 


jetzt in etwas anderem: die Fiſcher 
aber Fiſche gab es in dieſem Jahr in 
Unmengen. Die Produktion ſteigern, bedeutete, die Preiſe her⸗ 
abdrücken. Das konnte leicht ſchief ausgehen. 


Bernard diktiert ein Telegramm: „Konſervenbeſtand unter 
keinen Umſtänden vergrößern. Norm: letztjähriger Umſatz. 
Ueberſchüſſe zu keinem Preis abnehmen.“ 


Der Sekretär gibt das Blatt einem Fräulein mit Löckchen; 
die tippt achtzehn Kopien, — dem Konſerventruſt, an deſſen 
Spitze Bernard ſteht, gehören achtzehn Fabriken. Ein Boy in 
einem Käppi mit goldenen Buchſtaben läuft aufs Telegraphen⸗ 
amt. Der Telegraphiſt des Fleckens St. Guenole wird aus ſei⸗ 
nem Schlummer aufgeſtört. Der Apparat klopft. Dieſe Teufel, 
nicht einmal ausruhen laſſen ſie einen ... Natürlich wieder für 
die Fabrik. 5 f 

Unterdeſſen herrſcht im Ort geſchäftiges Treiben der Fi⸗ 
ſcher: vom Landungsſteg bis zum Fabriktor — eine Kette von 
Frauen; ſie reichen Körbe mit Fiſchen von Hand zu Hand 
weiter. Silbrige Sardinen ſpringen in der Sonne. 


Eine unter den Frauen iſt beſonders ſchön. Sie heißt Ma⸗ 
tia. Sie arbeitet in der Fabrik, und ihre Hände, die rührend 
zart ſein könnten, find ganz wund: das Salz hat ſie zerfreſſen. 
Ihrer Schönheit kann ſelbſt der widrige Fiſchgeruch, von dem 
der Körper durchtränkt it, nichts anhaben. Heute früh war 
ein kodalbewaffneter Touriſt in maßlos weiten Golfhoſen 
ſprachlos vor Entzücken, als er die Schöne erblickte, die vor 
einem Konfektionsgeſchäft eine Fenſterpuppe anſtarrte (ein 
Hütchen echt Paris). Er ſprach fie an, er verſprach ihr nicht 


nur den Hut, ſondern noch viel mehr für einen Blick, für ein 


paar Minuten... Er erwarte fie am Abend auf jenen Felſen 
dort; ihr Mann ſei ja abends beim Sardinenfang ... Sie fagte 


Deutſchland 


— — — 


DIE HEILIGSTEN GÜTER | 


die polnische Agrarreform vor dem Völkerbund 


Deutſche Veſchwerde auf der Natstagung — Der Streit um die Enteignung — Pole 


Genf. Die ſeit Jahren vor dem Völkerbundsrat ſchwebende 
Beſchwerde des Deutſchtums in Polen wegen der Land⸗ 
wirtſchaftsreform der polniſchen Regierung wird in der 
em Freitag beginnenden Ratstagung erneut zur Verhandlung 
gelangen. Die Beſchwerde, die vor einiger Zeit vor dem Dreier⸗ 
ausſchuß zur Verhandlung gelangt, 

der auf Grund hewiſſer polniſcher Verſprechungen für 

die Zukunft das Verfahren gegen Polen mit einer Be⸗ 

ſchlußfaſſung einſtellte. 

Seit einiger Zeit ſind jedoch weitgehende Meinungsverſchie⸗ 
denheiten zwiſchen der polniſchen und der deutſchen Re 
gierung über die Auslegung dieſes Beſchluſſes entſtanden. Die 
deutſche Regierung hat in den bisherigen Ratsſitzungen den 
Standpunkt eingenommen, 

daß weitere Enteignungsmaßnahmen der polniſchen Res 

gierung gegen den deutſchen Grundbeſitz eingeſtellt wer⸗ 

den müßten, 

ſolange nicht gleichmäßige Behandlung des deutſchen und polni⸗ 
ſchen Grundbeſitzes bei der Durchführung der Landwirtſchafts⸗ 
reform gewährleiſtet ſei. Dagegen hat die polniſche Regierung 
erklärt, daß alle von den Behörden bisher vorgeſehenen Güter⸗ 
enteignungen rückſichtslos durchgeführt werden ſollen. Auf 
dieſe Weiſe ſind 17000 Hektar deutſcher Grundbeſitz im Korri⸗ 
dor von der polniſchen Enteignung betroffen. Die polniſche 
Regierung hat in den letzten Verhandlungen erklärt, 

daß die von ihr im Dreierausſchuß gegebenen Verſpre⸗ 

chungen ſich nur auf die Zukunft bezöhen und daß die 

bereits beſchloſſenen Enteignungsmaßnahmen gegen den 
deutſchen Grundbeſitz im Korridor durchgeführt werden 
ſollen. 


Bereits auf der Maitagung des Völkerbundsrates hat der 
deutſche Vertreter Graf Welczek feſtgeſtellt, daß zwiſchen dem 
Beſchluß des Dreierausſchuſſes und dem Vorgehen der polni⸗ 
ſchen Regierung ein unmittelbarer Widerſpruch beſteht. Die 
geſamte Frage der Enteignungsmaßnahme Polens gegen den 
deutſchen Landbeſitz wurde ſchließlich auf der Maitagung dem 
japaniſchen Berichterſtatter des Völkerbundsrates zur erneuten 
Entſcheidung unter Hinzuziehung eines engliſchen und italieni⸗ 
ſchen Juriſten überwieſen. Der Vericht des japaniſchen Be⸗ 
richterſtatters wird nunmehr auf der Tagung zur Verhandlung 
gelangen. Die Reichsregierung ſteht danach im Völkerbundsrat 
vor der entſcheidenden Aufgabe, die neue Gefährdung des 
deutſchen Grundbeſitzes zu verhindern. 


Wahlaufruf der Reichsregierung 

Berlin. Die Reichsregierung wird ſich, wie die „DA“ 
berichtet, Dienstag mit einem Aufruf an die Oeffentlichkeit 
wenden, der die offizielle Stellungnahme zum Wahl⸗ 
kampf enthält. Er wird noch einmal die Gründe umreißen, 
aus denen heraus die Reichsregierung den Entſchluß zur Reichs⸗ 
tagsauflöſung und zur Ausſchreibung von Neuwahlen faßte. Er 
werde ferner die Mahnng an die Parteien richten, den Wahl⸗ 
lampf mit größter Zurückhaltung und unter Wahrung 
der Ordnung und Ruhe zu führen. Nur unter dieſer Vor⸗ 
aussetzung ſei ein planmäßiger Ablauf der Wahlen gewähr⸗ 
leiſtet. 


Bombenanſchläge im Kohlengebiet 
von Illinois 


New Mork. In der Nacht zum Montag wurden in der 
Stadt Taylorville im Staate Illinois zwei Bomben ge⸗ 
worfen, von denen die eine ein Zeitungsgebäude und die andere 
das Gebäude der amerikaniſchen Bergarbeiter⸗ 
gewerkſchaft erheblich beſchädigte. Seit dem Marſch der 
ſtreilenden Bergarbeiter auf die Kohlenbergwerke der Country 
Chriſtial im vorigen Monat hat ſich bereits eine ganze Anzahl 
von VBombenanſchlägen ereignet. Die Bürgerſchaſt 
hat den Gouverneur des Staates gebeten, Truppen in die Stabt 
zu legen, um weitere Terrorhandlungen zu verhindern, die auf 
den Widerſpruch der Bergarbeiter gegen die Herabſetzung der 
Löhne zurückzuführen ſind. 


nicht „ja“; aber wer weiß, vielleicht hieß das „ja“. Kann man 
ſich in einem Frauenherzen zurechtfinden? 

Maria hat einen Sohn, ein fünfjähriges zerlumptes Kerl⸗ 
chen, es rennt neben den Autos der Touriſten her und bettelt 
um zwei Sous. Auch, dieſer Streik hat alle ruiniert! ... Wie 
Samen ſie nur auf den Gedanken, zu ſtreiken? Als ob man im 
Streit mit Herrn Riquet das letzte Wort behalten könnte! 
(Maria hat nie von der Exiſtenz Bernards gehört, für ſie iſt 
der Verwalter der Fabrik der mächtigſte Mann der Welt: er 
kann einen einſtellen, kann einen davonjagen, kann Fiſche kau⸗ 
fen und nicht kaufen.) Wenn fie nun am Abend doch ginge? 
Der Touriſt trifft Vorbereitungen. Er kauft eine Schachtel 
Pralinen, in die er diskret einen Geldſchein ſteckt. Er ſieht 
auch nicht übel aus. Wie, wenn fie nun doch ginge? 

Was macht denn Marias Mann? Natürlich fiſcht er Sar⸗ 
dinen. Maria müßte ein neues Kleid haben, denkt er... Und 
wie der Junge herumläuft, — alle lachen ihn aus... Aber das 
Schickſal ſcheint ſich ſeiner erbarmt zu haben: ſchon lange iſt 
der Fang nicht mehr jo gut geweien! Das ganze Segelboot 
liegt voll Sardinen. Der Fiſcher lächelt. Obwohl er eine gott⸗ 
loſe Zeitung Licht, holt er doch, ſich abergläubiſch umſehend. 
unter dem Hemd ein Amulett mit dem Bildnis des heiligen 
Guenole, des Schutzherrn der Fiſcher, hervor und küßt es ver⸗ 
ſlohlen. Die Fabrik zahlt 380 für hundert Kilo. Da kommen 
auf jeden ſiebzig Francs. und das iſt viel Geld!... 

Nach Empfang des Telegramms eilte Riquet ſofort an den 
Landungsſteg. Man kann nicht jagen, daß er erfreut gewesen 
wäre: die in Paris denken ſich immer neue Schikanen aus! Und 
wer hatte es den Fiſchern beizubringen? Gut, daß die Gea⸗ 
darmen aus Quemper wenigſtens noch nicht fortgefahren find!... 
Wer kann fie verſtehen, dieſe Bretonen? ... Riquet iſt Jungge⸗ 
ſelle und einſam. Für die Pariſer bedeutet die Bretagne an⸗ 
genehme Ferien, für ihn hingegen — nichts als Unglück. Hier 
kann man nicht einmal mit jemand Dame ſpielen! Fiſche und 
wieder Hilde... Sein Gehalt iſt gering; da hat er ſich nun ein 
Grammophon gekauft, für Platten aber reicht es nicht, und jo 
muß man ewig die gleiche Arie aus „Tosca“ anhören 

Riquet kam gerade zur rechten Zeit: Marias Mann zog 
bereits die Wachstuchhoſen aus. Der Kontoriſt war damit be⸗ 
ſchäftigt, die Fiſche zu wiegen. 


— — 


us Verſprechungen 
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Kunſiflieger Adetk verſchollen? 
Ernſt Udet, der hervorragende deutſche Kunſtflieger, der ſich ae 
genwärtig mit der Fanck⸗Film⸗Expedition in Grönland bee 
det, wird ſeit einigen Tagen vermißt. Er war zur Suche i 
dem verſchollenen Flugzeug der Familie Hutchinſon aufgeitied 
und iſt von dieſem Fluge bisher noch nicht zurückgekehrt. 
der Film⸗Expedition herrſcht größte Beſorgnis um das 
ſal des tapferen Fliegers. 
. — AA ˙2 En 
Wels über nationalſo zialiſtiſche Abſichlel 
vor der Reichstagsauflöſung 
Leipzig. In einer Kundgebung der Eiſe rn! 
. nt zu Leipzig ſprach der Vorſitzende der SPD., 8 
e ls, über das geplante ſozialdemokratiſche Volksbegehren 
und je dabei u. a. aus: Die Nationalſozialiſten hätten 


et 


das ſei überall bekannt, im Reichstage geplant, über Dis 
Artikel 51 der Reichsverfaſſung und über den Artikel 
den Reichspräſidenten durch Reichstagsbeſchluß a bu 
Letze n oder mindeſtens zu veranlaſſen, daß er jeil 

Tätigkeit als Reichspräſident zunächſt entjage. A 
Grund des Artikels 51 hätte dann ein Reichsgeſetz erlall 
werden können, durch das der Vertreter des Keichspräſden 
ten beſtimmt worden wäre, und als ſolchen Vertreter 
man Adolf Hitler in Ausſicht genommen gehabt. Du 
die Auflöſung des Reichstages ſei die Regierung der 1 
führung dieſes Planes zuvorgekommen, denn die Regiern 
„hätte etwas läuten hören; ſie wußte m! 

nicht, wo die Glocken hängen“. 7 


Die Konferenz von Streja 
Streſa. Der Bericht des Wirtſchaftsausſchuſſes fand 15 
Montag abend in der öffentlichen Sitzung einſtimmige Bi 
gung. Mit dem Dank an den Berichterſtatter, den Oeſterreih 
Schüller, ſchloß Bonnet die kurze Sitzung, deren Ergebnis 
als „glücklich und erfolgreich“ bezeichnete. 1 
Der Wirtſchaftscusſchuß ſchlägt dem Studienausſchuß A 
die europäiſche Union vor, die in jeinem Bericht enthalten 
Empfehlungen ſich zu eigen zu machen ſowie den vom Wi, 
ſchaftsausſchuß empfohlenen Abkommensentwurf zu genehm 
und zu unterzeichnen. 
pet 
m) 


zu 5. 


Deutſchland Hat ſeine Mitwirkung an dem Abkommen 
abhängig gemacht, daß es finanzielle Beiträge an den F 
nicht zu leiſten hat, ſondern die von ihm gewährten Vorz 
zölle in Anrechnung gebracht werden. 


China ſoll aus dem Völkerbund 
austreten 

Schanghai. Anläßlich des Jahrestages der Beſehu 

der Mandſchurei haben die chineſiſchen nationalen Verbin“ 

einen Aufruf erlaſſen, in dem fie die Regierung auſſo dez, 
ſoſort die diplomatiſchen Beziehungen zu Japan abzub? 

chen und aus dem Völkerbund auszutreten. 
— 


N 


„Für heute reicht es!...“ i N 
Die Fiſcher find faſſungslos: Bitten, Zureden, Drohungen 
Riquet läßt ſich nicht erweichen. Keinen Fiſch drüber! Et uf 
ehrgeizig, dieſer lahltöpfige Mann, der an chroniſchem Schu, 
fen und chroniſcher Melancholie leidet. Telegramm: hier 11% 
der Herr. Man kann ſich denken, mit welch verſtecktem 
Maria ſeine hochmütig gerümpfte Vogelnaſe anſieht. Pr 
e 
Es Heißt, daß in Aude 


Was ſoll man nun mit den Sardinen anfangen? 
nicht — fie ins Waſſer werfen?! 
von einer Fabrik, die nicht zum Truſt gehört, der ganze Fa 
wenn auch zu niedrigem Preiſe. angenommen wird. Bie ie 
dierne ſind es drei Stunden. Aber hier miſcht ſich der 
in die Erwägungen ein. Ganz unerwartet macht er eine m! 
touette, vor ſich hinpfeiſend: Nein, nein!... Was aber ſoll „4 
dem kleinen Jungen, was mit Maria werden? .. Komme, 50% 
1 Der Talisman, das Schickſal, der Teufel werden 
en! 

Der Segler war vom Ufer aus noch zu ſehen, als der eu 
losbrach. Maria ſammelte gerade Späne für den Oſen. Pa 
lich ſchleuderte ihr der Wind eine Handvoll Sand ins ln 
damit hatte er alles geſagt; und ſchon an nichts mehr derbe 
lief Maria an den Steg. Wohl mechten die alten Fiſcher zu 
Verſuch, ein Boot flottzumachen, aber es wurde ſofort au 
Strand zurückgeſchleudert. Die Männer waren weit fort, gi 
Sturm in fremde Häfen getrieben; auf der Mole drängten 
nur Greiſe und Frauen. 


e 

Nacht. Im leeten Zimmer, vom Heulen und Toſen 
wacht, ſchreit der Knabe. nt 
Die vier Fiſcher auf dem unglückeligen Segler um 
lange mit dem Tode. Das Meer ſtreckte die Arme nach at 
aus, Es überſchüttete ihre Geſichter mit Giſcht. Es bia 
Schließlich nahm es ſich, was ihm gehörte: die vier ab 
Menſchenleben, die jene am Ufer ihm abgetreten hatten. 10 
Marias Mann verſuchte immer noch, ſich über Waffe 
halten. Zuſammengepreßt find Lippen und Augen. Die 

ringen. Dann verſchwindet auch er für immer in den 


floden. 
(Zortjegung folgt.) 


mimnwoch, den 21. September 1932 2. Blatt des „Volkswille“ 


Bolniſch-Schleſien 


Wie gewonnen, ſo zerronnen! 
da Das Glück iſt eine ſehr unſichere Sache, wenn man ſich 
— verlaſſen jollte, jo würde man nicht ſehr weit kom⸗ 
Ster Viele Menſchen rechnen aber doch immer noch damit. 
iu Ckellen alles nur erdenkliche an, um auf Wunderwegen 

fen zu kommen. „Der hat aber wieder mal Schwein 
bt, ſo meinen die Freunde und gucken natürlich mit 
heelen Blicken auf die mehr oder minder zweifelhafte 
Vedangenſchaft des von Fortunas „Füllhorn des Glücks“ 
chten. 
Spi Gewiſſe Naturen ſehen ihren Glücksduſel in allerhand 
alten, bent erlaubten und unerlaubten. Ob es nun 
— rten⸗ oder Glücksspiele find, alles iſt doch ein Zufall und 
da der Erfolg. Die ganz Gläubigen aber wenden ſich an 
er Lotterieſpiel. Dort meinen ſie, müſſe ihnen endlich 
A5 Glücksſtern unbedingt erſtrahlen — und ſie wagen es. 
eg leider läßt der Nee ſehr viel zu wünſchen übrig, denn 
de tende kommt es erſtens anders, und zweitens, wie man 
ſehr t. Das ſchließt aber nicht aus, daß einer doch das 
in Nütig erwartete Glüdslos zieht. Soweit wäre ja alles 
in rdnung. Das iſt ein Moment, über deſſen Gefühle nur 
I pen kann, der ihn ſchon durchlebt hat. Aber das 
mit tige Problem kommt erſt hinterher. Was fängt man 
Wu dem Gelde an? Und da kann man ſo ſeine blauen 
under erleben. Da verliert der eine vor lauter Freude 
0 bißchen Verſtand, der andere aber verbringt ſchlafloſe 
tale» was er damit anfangen ſoll. Es in einer Spar⸗ 
wil anzulegen, iſt verhältnismäßig „unrentabel“, denn man 
Le och auch etwas davon haben, alſo muß es unter die 
* gebracht werden, und da finden ſich ſchon die guten 
ertennde ein, die nicht müde werden, dazu Ratſchläge zu 
teilen. Meiſtens endet der ſchöne Gewinn mit einem noch 
des ten Verluſt und nicht ſelten kann der brave Eroberer 
zue Glücks dann ſeine paar Kröten in wenigen Tagen 
mmenſchmelzen ſehen, wie „weiches Eiſen“. 
Mü Was aber in dieſen Tagen in der feuchtfröhlichen Stadt 
uni den paſſiert ift, it doch ein ſtarkes Stück, und wert, 
laden Leſern vorgeſetzt zu werden. Ein arbeitsloser 
ger urer, mit dem lieblich klingenden Namen Alois Hupfin⸗ 
oft hatte unwahrſcheinliches Glück und gewann in der 
Sitte ſage und ſchreibe — 1000 Reichsmark. Ein ſchönes 
ichen Geld, und wer ſolch eine Summe ſein eigen nennt, 
Unj an damit ſchon etwas beginnen. Natürlich ſann auch 
der r Aloiſe wacker darauf los, wie er das Geld am beiten 
wenden konnte. Er dachte und dachte, wälzte ſich ſchlaf⸗ 
lich auf ſeinem harten Lager umher und konnte bedauer⸗ 
er erweiſe zu keinem Entſchluß Fe Schließlich wurde 
Ener ungewohnten geiſtigen Arbeit müde und faßte den 
luß, das Geld ganz einfach in „Flüſſigkeiten“ umzu⸗ 
ö es n München, der jeligen Stadt des edelſten Gerſten⸗ 
ſuchun iſt das naturgemäß nicht ſehr ſchwierig. Der Ver⸗ 
dar Nen gibt es dort nicht wenige, und 9 Hupfinger 
tem alt ein ſchwacher Menſch. Alſo begann er am 3. Sep⸗ 
Dancer, im berühmten Hofbräuhaus jeine Bummelreiſe, 
U es weiter in kleinere Wirt 


da n gin ten, und ſo wie 
Jeg n der Lokale wechſelte, jo auch die Größe ſeiner 
fa Haft. ls die unerbittliche Polizeiſtunde ſchlug, 
Rune ſich der 8 Bierhuldiger noch ein paar 
chen, vertrank ſte im Engliſchen Garten, wo er auch 
wiligte, morgens ging es wieder in eine Kneipe, mittags 
r ins Hofbräuhaus und ſo fort, vier ganze Tage lang, 
r im Engliſchen Garten — einem Herzſchlag zum Opfer 
Man Segen bei ihm noch 9 Mark, wenigſtens noch etwas 
den 1000 Märkerchen. 
un Die Leiſtung von Alois Hupfinger iſt immerhin aner⸗ 
York siert, nicht nur, in bezug auf die Fülle jeines Bier⸗ 
er guches, ſondern auch auf die Hebung des Bierkonſums. 
dem. leider iſt das ſchöne Geld jo schnell 
Are ten war, und das iſt bei der Betrachtung 
iger Ege are ans n de 800 fend 
n e. o geſchehen im Jahre in der 
lden Bierſtadt München. 


Heute wird der Demo über die Streitfrage 
auf der Maxgrube entſcheiden 
beite die Verwaltung der Margrube hat bekanntlich 600 Urs 
in den die Kündigung zugeſtellt, woraufhin die Belegſchaft 
en Streik getreten iſt und die Rückziehung der Kündi⸗ 
Be verlangte. Der Demo erklärte jedoch den Arbeitern, 
‚big die über die Streitfrage ſo lange nicht entſcheiden wird, 
e Belegſchaft den Streik nicht abgebrochen hat. Darauf⸗ 
Wurde der Streik abgebrochen und der Demo wird heute 
dur den Arbeiterabbau entſcheiden. Falls die Entſchei⸗ 
leg zuungunſten der Arbeiter ausfallen jollte, will die Bes 
t morgen wieder in den Streik treten. 


Es Ohne Drohung geht es nicht 
an Seit 6 Wochen in Turnus, ohne einen Pfennig Geld, 
Ile den Arbeitsort 2 wurde die Direktion der 
N. tte erſucht, mit einem Notvorſchuß auszuhelfen, 
Autos den Gejhwächten ee it, ihrer Arbeit nad- 
men. Die Direktion a el den Vorſchuß zu 
de 1. weil die Arbeiter noch Feine Schichten verfahren ha⸗ 
1 Bersapebchen feine Sicherheit vorhanden iſt. Da aber 
Rury, leg haften mit einem neuen Ausſtand drohten, jo 
und eder Vorſchuß bewilligt und gelangte am Sonnabend 
ler Montag zur Auszahlung. Nun reicht es wenigitens 
weite die größte Not hinweg. 8 iſt aber dem Ar⸗ 
wiede damit gar nicht, da das Geld beim Monatsverdienſt 
paar di gebracht wird, und der Prolet bei den 
b Sch gien. die er verfahren hat, wieder ohne Geld 
beit rotzdem gibt es noch viele, die den oberſchleſiſchen 
er darum beneiden. wo: 


der Herr Wojewode fliegt nach Warſchau 
Nane e iſt Herr Dr. Grazynski in einem 


bi 
fiele 


don 


daß Alois 


Stungen nach 
iſe u geflogen, um dort in den einzelnen Miniſterien 
tenzen abzuhalten. Er wird 2 — in vage ver⸗ 
arbeite und dort über die Inangriffnahme von Notſtands⸗ 
uns — in der Wojewodſchaft konferieren. Hoffentlich wird 
witzrier Herr Wojewode ein Bündel Hilfe aus Warſchau 
ngen, was wir hier ganz gut gebrauchen können. 


zerronnen, wie es 


Mittwoch, den 21. September 1932 


Abg. Dr. S. Glücksmann 


Mittel zur Beleitigung der 


Drei Jahre dauert die Wirtſchaftskriſe. Im letzten 


Kriſe 


Alſo? Die erſte Theſe lautet: ergiebiger arbeiten. d. h. 


Jahre breitete fie ſich jo weit aus, daß auch die kapitalkräf⸗ | der Einzelne wie die Gejamtheit möge die Leiſtungsfähig⸗ 


tigſten Staaten (Frankreich, Schweiz, Holland und Belgien) 
in ihrem Wirkungsbereich hineingedrängt wurden. Das 
Ende der Wirtſchaftskriſe iſt noch lange nicht vorauszuſehen. 
Es iſt direkt unglaublich, wie unbeholfen ſich die ka⸗ 
pitaliſtiſche Welt dieſer Kriſe gegenüberſtand. Eine Welt 
mit ungeheuren Kapitalsmengen, mit einer Armee von 
Gelehrten, Publiziſten, Journaliſten, Politikern, Wirt⸗ 
ſchaftlern, Ingenieuren, mit einem ungeheuren Beamten⸗ 
und Fachmännerapparat ſteht rat⸗ und tatlos da, während 
die Kriſe tobt, ſich ausbreitet und einen immer größeren 
Umfang an Menſchen und Wirtſchaftszweigen in das tiefite 
Elend drückt. Bände wurden zunächſt über die Art der 
Kriſe niedergeſchrieben. Der Streit ging zunächſt darum, 
ob die Kriſe eine konjunkturelle (vorübergehnde), eine zykli⸗ 
ſche oder gar e iſt, die letzten Endes den Nieder⸗ 
122 des jetzigen, kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems herbei⸗ 
ühren wird. Als Millionen Arbeitsloſer Arbeit und Brot 
verlangten, die Wogen des Unmuts und der Erbitterung 
höher gingen, die Kämpfe um Arbeit immer heftiger wur⸗ 
den, erſcheinen ſeitens der Herrſchenden die erſten Projekte 
betreffend die Löſung des Kriſenproblems. 
Die internationalen Körperſchaften der Arbeiterſchaft, 
ſowohl die S. A. J. wie auch die . 
haben ſchon lange vorher ihre Stellung zum Kriſenproblem 
und ihre Forderungen formuliert. In dieſem Augenblicke 
intereſſiert uns die Stellungnahme bezw. diesbezügliche 
Aktion der Bürgerlichen, der „Wirtſchaftsführer“ Man 
kann von dieſer ohne Webertreibung jagen, daß ſie gleich 
Null waren, wenn man fer vom Geſichtspunkte einer um⸗ 
faſſenden Löſung des Kriſenproblems betrachtet. 

Es wurde zwar ein Projekt von großzügigen öffent⸗ 
lichen Inveſtittonsarbeiten, organiſtert von einer interna⸗ 
tionalen Körperſchaft mit Hilfe von interſtaatlich geliefer- 
tem Kapital, erörtert, die Millionen von Arbeitsloſen Be⸗ 
Tal PR geben, ihre Kauffähigkeit heben würde, was 
olgerichtig eine „Ankurbelung der Wirtſchaft“ herbei⸗ 
führen müßte, es blieb aber bei der Erörterung. 

Zu demſelben Zwecke verlangte Deutſchland eine Strei⸗ 
chung der Reparationen. Aus demſelben Grunde tauchte 
das Projekt eines Moratoriums oder gar Streichung der 
Alliiertenkriegsſchulden, aber nur das 1. Projekt wurde zum 
Teil verwirklicht, be u eine weſentliche Abhilfe 
irgendwo gebracht hätte. e Wirtſchaft iſt daher noch 
immer nicht angekurbelt, tauſende und abertauſende Be⸗ 
triebe liegen brach, andere arbeiten zum Teile, etwa 30 
Millionen Menſchen rufen vergebens nach Arbeit. Das ka⸗ 
pitaliſtiſch denkende Bürgertum herrſcht, da es außer des 
Militärs noch eine Armee von Polizei, Gendarmerie, Be⸗ 
amten, Gelehrten, Journaliſten zur Verfügung hat. Die 
aft Gewalt des Kapitalismus iſt mah ſtark, abet wirt⸗ 
chaftlich iſt es bankerott. Es iſt nicht fähig die eigene de⸗ 
ſtruktive Auswirkung zu hemmen, geſchweige denn zu be⸗ 
heben. Den idarſten Beweis der Rat: und Hilfsloſigkeit 
der kapitaliſtiſchen „Wirtſchaftsführer“ entboten die inter⸗ 
nationalen Wirtſchaftskonferenzen, einſchließlich Streſa, die 
nicht das geringſte poſitive Ergebnis ergaben. 

„Ergiebiger arbeiten, ſparſamer verbrauchen, 
Ueberſchüſſe für neue Produktionsmittel verwenden.“ 
Ein geweſener polniſcher Fnanzminiſter, gegenwärtig 

Chefredakteur des Zentralorganes der Sanacja „Gazeta 
Polska“, Matuſzewski, der den Ruf eines Fachmannes in 
Wirtſchaftsfragen genießt, faßte ſeine Erörterungen über 
die Kriſenabhilfsmittel in dem im Titel angeführten Satze. 
Man könnte 15 mit der Feſtſtellung abtun! Worte, Worte 
und nichts mehr als Worte. Soviel Worte, ſoviel Phraſen. 
Es iſt aber, weil man ſich den Anſtrich großer Gelehrſamkeit 
gibt, in die „Tiefe“ dieſes Satzes einzudringen. 

PE ENTER EEE 


Die Akkordſätze in den Eiſenhülten geregelt 
Geſtern hat eine Sitzung des Fachausſchuſſes ſtattgefun⸗ 
den, die ſich mit der Regelung der Akkordſätze in der Eiſen⸗ 
induſtrie befaßte. Im Juni hat der Schlichtungsausſchuß 
einen Schiedsſpruch gefällt, nach welchem die alten Akkord⸗ 
ſätze weſentlich abgebaut wurden. Durch dieſen 75 
würden die früheren Verträge aufgehoben, darunter au 
die Abmachung über die Stückakkorde. Der Arbeitgeber⸗ 
verband hat nach dem Schiedsſpruch einen neuen Fachaus⸗ 
ſchuß gebildet und wollte mit ſeiner Hilfe den Schiedsſpruch 
umgehen. Die Hüttenwerke, die dem neuen Fachausſchuß 
beigetreten ſind, hielten ſich an dem alten Tarif, weshalb es 
5 wiederholten Streitigkeiten zwiſchen Verwaltungen und 
legſchaften auf den einzelgen Hüttenwerken gekommen iſt. 
Die ebnet e hat den Fachausſchuß angerufen 
und verlangte die Entſcheidung, ob der alte Tarif bei Be⸗ 
rechnung der Akkordſätze anzuwenden iſt oder nicht. Geſtern 
hat der usſchuß in dieſer Frage dahin entſchieden, daß 
der alte Tarif bei der Berechnung der Akkordſätze nicht an⸗ 
uwenden ſei, weil er nicht mehr in Kraft ſteht. Dieſe 
Entscheidung tritt ſofort in Kraft. 


Grubenbeſitzer als Abnehmer von Biedakohlen 


Wir wiſſen, daß die Grubenbarone eine Grube nach 
der anderen ſchließen, da angeblich kein Abſatz iſt. Unter 
Abſatz verſtehen die Herren die Auslandsmärkte, denn im 
eigenen Lande wollen fie die Kohlen nicht verkaufen. Das 
beweiſen die hohen Preiſe. Man kann auch ſehen, daß ſehr 
viel Kohle abgeſetzt werden kann, weil die Biedaſchächte in 
unſerer Wojewodſchaft von Tauſenden Arbeitsloſen ausge⸗ 
beutet werden und ein jeder verkauft ſeine Kohle. Auch 
— wir Gruben, die ihre ganze Förderung abſetzen und 

ine Feierſchichten einlegen. Eine ſolche Grube iſt die 


Arbeiter, kümmert euch um eure Jugend! 

Unterstützt die Kinderfreundebewegung 
und die Jugendorganisation. 

Der Sozialismus beginnt nicht in der 
Versammlung, sondern in der Familie! 


keit noch ſteigern. In deſſen kann an Hand von Statiſtiten 
nachgewieſen werden, daß beiſpielsweiſe in Polen die Pro⸗ 
duktivität der Bergarbeiter, der Hüttenarbeiter uſw. unge⸗ 
heuer geſtiegen iſt u. im weiteren Steigen begriffen iſt. Den 
Reſt beſorgt die Rationaliſierung, verbunden mit Arbeit 
auf laufendem Bande. Dieſes ungeheuer ergiebige Arbeits⸗ 
ſyſtem blickt ſchon auf eine geraume Vergangnheit zurück. 
Folglich iſt das Rezept etwas verſpätet und beſagt gar nichts. 

Zweite Theſe: ſparſamer verbrauchen. Noch ſparſamer 
als bisher? Kaum . Die Löhne von zehntauſenden 
von voll beſchäftigten Arbeitern erreichten nicht das Exi⸗ 
ſtenminimum, noch weniger der Kurzarbeiter, am aller⸗ 
wenigſten der Arbeitsloſen. Der Lebensſtandard dieſer 
Volksſchichten, ebenſo der Kleinbauern, ſpottet den elemen⸗ 
tarſten menſchlichen Anforderungen. Volksſchichten, die ſich 
mit Kartoffeln und Brot nähren, vielleicht nicht einmal 
dieſe Lebensmittel erſchwingen können, ſind nicht in der 
Lage, noch „ſparſamer“ den Verbrauch zu geſtalten. Alſo 
auch dieſes Rezept, eine leere Phraſe, obendrein widerſinnig. 

Leiden wir denn an einem Mangel von Bedarfsartikeln? 
Verhält ſich die Sache ſo, daß trotz beſtehender Geldmengen 
Brot, Milch, Eier, Schuhe, Kleider uſw. nicht gekauft werden 
können? Nein! Hundermal nein! Wir leiden nicht an 
Warenmangel! Nur fehlt den Hungernden und Armen das 
Geld, für welches ſie die in Lagern und Magazinen aufge⸗ 
ſtapelten Waren erſtehen könnten. Wer in dieſer Sachlage, 
wo Induſtrie und Landwirtſchaft darnach durſten, daß ſie 
den Abſatz für ihre Waren finden, „ſparſameren 
Verbrauch“ empfiehlt, der hat für die Wirklichkeit gar 
kein Verſtändnis, reiſt offene Türen ein. — 

Dritte Theſe: Ueberſchüſſe für neue Produktionsmittel 
verwenden. Das beſorgen die „Wirtſchaftsſphären“ von 
ſelbſt, nicht gerade zweckmäßig, eher zu üppig. 3. B. wurde 
in Oberſchleſien die Hütteninduſtrie rationalifiert, in me- 
rikaniſchem Tempo rationaliſiert. Herrſchen von Millionen 
wurden — nicht ohne Zutun der Herrſchenden — für Ra⸗ 
tionaliſtierungszwecke inveſtiert. Die wirtſchaftliche Zweck⸗ 
mäßigkeit wurde außer acht gelaſſen. Die Millionen ſind 
eingefroren. Die rationaliſierten Betriebe fanden keinen 
gehörigen Abſatz. Die Rentabilität ging zurück. Die Be⸗ 
triebe wurden zur Gänze oder teilweiſe eingeſtellt. Die 
Arbeiter und Angeſtellten verloren ihr Arbeitsfeld. Die 
Zweckmäßigkeit neuer, rationaliſierter Produktionsmittel 
müſſen davon 1 ſein, ob für ihre Erzeugniſſe ein Ab⸗ 
lat, ein rentabler Abſatz vorhanden iſt. Sonſt findet eine 
blinde Induſtrialiſterung, — eine Fehlrationaliſterung, 
ſtatt, die verhängnisvolle Auswirkungen eben ſo 
wie in Oberſchleſien — zeitigen wird. — — — 

So lauten die Kriſenrezepte eines der „Wirtſchafts⸗ 
genies“. Was er empfiehlt, i 188 de das Gegenteil deſſen, 
was notwendig iſt. Es dar er nicht wunder nehmen, 
daß das Tempo der Wirtſchaftskriſe ſich verſtärkt. Daß 
Hoffnungsloſigkeit ſich ein breites Feld gefunden hat. 

In weiterer Folge wollen wir die anderen „Kriſen⸗ 
abhilfsmittel“ beſprechen, die dieſelbe „Genialität“ auf⸗ 
weiſen werden. Schon jetzt möge geſagt werden: Der Kern 
der Sache liegt darin, daß zwar die Wirtſchaftskriſe bei⸗ 
ſpiellos in der Weltgeſchichte daſteht. Millionen leiden, 
entbehren und hungern, Millionen Menſchen ſind erbittert. 
Aber immerhin gibt es noch genügend Menſchen und Be⸗ 
triebe, die von der Kriſe nicht berührt wurden. Dieſe Leute 
wollen gar nicht die Kriſe ſehen, beim beſten Willen ver⸗ 
mögen nicht mit dieſen Augen und Gefühlen die Kriſe 
anzuſchauen, wie ihre Opfer, und was die Hauptſache: die 
Satten, die Situierten, die Wohlhabenden und Florierenden 
ſind gar nicht gewillt für das Wohl der Allgemeinheit 
Opfer zu tragen. — 


Kop. Polska in Mala⸗Dombrowka. Dieſe Grube hat ſoviel 
Abſatz, daß ſie ihre Beſtellung nicht prompt liefern kann. 
Um die Abnehmer nicht zu verlieren iſt die Kopalnia Polska 


gezwungen, anderwärts Kohlen anzukaufen, um ſie als ihre 


eigene Kohle zu verfrachten. Da die Arbeitsloſen ihre 
Biedakohlen billiger verkaufen, ſo hat ſich Herr Noglik ent⸗ 
ſchloſſen, von denſelben die Kohlen abzukaufen. Täglich 
werden 5 bis 6 Waggon zu 400 Zentnern von den Arbeits⸗ 
loſen abgekauft. Natürlich verdient Herr Noglik einen 
Patzen Geld dabei, denn er zahlt dem armen Schlucker, der 
mit Lebensgefahr die Kohle zutage fordert nur 16 — 20 Jl. 
für eine Fuhre von 30 Zentnern. Das Fuhrlohn von 
3 Zloty hinzugerechnet, koſtet ihn durchſchnittlich die Tonne 
Kohle 14 Zloty Ladeſtation. Der Kohlenpreis auf Kop. 
Polska beträgt aber 32 bis 36 Zloty. So kann man ſehen 
wie manche Grubenbeſitzer kalkulieren können. Hier iſt ein 
klarer Beweis, daß man in unſerem Lande ſehr viel 
Kohle abſetzen könnte, wenn der N etwas niedriger 
wäre. Wenn aber die Kohle in dem nahen Bielitz ſchon 
45 Zloty die Tonne koſtet und in Poſen 65 Zloty, ſo iſt es 
kein Wunder, wenn kein Abſatz vorhanden iſt. Sollten die 
Grubenbarone ihre Kohlen auch mit 35 Zloty die Tonne 
im eigenen Lande abſetzen, ſo nr fie gewiß nicht jo 
viel Feierſchichten einzulegen. Auch brauchten ſie große 
Gruben nicht wegen Abſatzmangel einſtellen. Als Beiſpiel 
dient die Kop. Polska die ſogar air vs verfrachtet und 
ſtets Abſatz hat. Nur müßte Herr Noglik etwas Herz im 
Leibe haben und den Arbeitsloſen etwas mehr für die 
Kohlen bezahlen, den 16 Zloty für 30 Zentner iſt zu wenig, 
geht man die gefährliche und ſchwere Arbeit in Betracht 
zieht. > 


Der unkerirdiſche Schmuggel 
auf der eingeſtellten „Helene“ -Grube 
Bekanntlich wurde die Zinkerzgrube „Helene“ einge⸗ 
ſtellt. Die unterirdiſchen Gänge dieſer Grube führten bis 
auf die andere Seite, nach Deutſch⸗Oberſchleſien, was ſich die 
Schmuggler qunuße machten und unterirdiſch verſchiedene 
Waren von Deutſch⸗Oberſchleſien nach Polen und von Polen 
nach Deutſchland ſchmuggelten. Sie benutzten hauptſächlich 
den Luftſchacht, wo ſie unterirdiſch 3 Kilometer weit auf das 
Gebiet Deutſch⸗Oberſchleſiens gelangten. Der Schmuggel 


war vorzüglich organifiert, ſowohl hüben als auch drüben. 
Die Schmuggler fühlten ſich ganz ſicher, weil die Grenz⸗ 
behörden auf den Einfall nicht kommen konnten, daß tief in 
der Erde geſchmuggelt wird. Durch einen Zufall kam die 
Geſchichte heraus. Es iſt nämlich aufgefallen daß ſich Leute 
auf der ſtillgelegten Grube zu ſchaffen machten und von dort 
aus Pakete mitführten. Man ging der Sache auf den Grund 
und erwiſchte 7 N. als ſie gerade im Begriff waren, 
die geſchmuggelte Ware aus Deutſch⸗Oberſchleſien aus dem 
Schacht herauszuziehen. Alle 7 Perſonen wurden verhaftet. 
Weiter wurde feſtgeſtellt, daß auf der deutſchen Seite die 
Schmuggler auf einer langen Leiter auf die Oberfläche ge⸗ 
langten. Ein gewiſſer Piekorz und Sosnik haben den unter⸗ 
irdiſchen Schmuggel organiſiert, der mehrere Monate un⸗ 
gehindert andauerte. 


Kattowitz und Umgebung 


Verkehrsunfälle und kein Ende. Auf der ulica Dworcowa 
in Kattowitz wurde der 7jährige Franz Przoſtka aus Kattowitz 
von einem Perſonenauto angefahren und erlitt leichtere Ver⸗ 
letzungen am linken Fuß. Der Verunglückte, der übrigens am 
Verkehrsunfall ſelbſt ſchuld war, wurde nach der elterlichen Woh⸗ 
nung geſchafft. — Ein zweiter Verkehrsunfall ereignete ſich auf 
der ulica Krakowska im Ortsteil Zawodzie. Dort wurde der 
53jährige Johann Gabaczyk aus Bogutſchütz von dem Perſonen⸗ 
auto Sl. 9035 leicht verletzt. Nach Erteilung erſter ärztlicher 
Hilfe ſchaffte man den Verletzten in deſſen Wohnung. — Aus, 
bisher noch nicht ermittelten Gründen prallte auf der ulica Wol⸗ 
ciechowskiego in Zalenze der Alfred Pizia aus Neudorf mit 
ſeinem Motorrad gegen einen Baum und erlitt durch die ſtarke 
Erſchütterung innere Verletzungen. Die Sanitätskolonne Bis⸗ 
marckhütte nahm ſich des Verletzten an. % 

Wohnungseinbruch. Bisher noch nicht ermittelte Täter dran⸗ 
gen mittels Nachſchlüſſel, in die Wohnung des Prokuriſten 
Walter Heinrich auf der ulica Mickiewicza in Kattowitz ein und 
ſtahlen dort aus einer Schublade 75 Zloty, 40 Reichsmark, 80 
Dollar in Gold, eine goldene Broſche, eine ſilberne Herrenuhr, 
ſowie eine goldene Uhrkette. Der Geſamtſchaden wird mit 2000 
Zloty beziffert. 2. 


Königshütte und Amgebung 


Ein ſchwarzer Tag für Verkehrsfahrzeuge. 

Auf der Kattowitzer Chauſſee in der Nähe des Stadions 
ereignete ſich am letzten Sonnabend und Sonntag eine Reihe von 
ſchweren Verkehrsunfällen, die hauptſächlich von den Fahrzeug⸗ 
lenkern ſelbſt verſchuldet wurden. Zunächſt prallten in der Nähe 
des Paulſchachtes zwei Kraftwagen zuſammen. Hierbei wurde 
der Baumeiſter Michalski Friedrich, von der ulica Mickiewicza 17, 
erheblich verletzt und mußte in das Krankenhaus eingeliefert 
werden. 

Kurze Zeit darauf, fuhr der Motorradfahrer Joſef Marſchel 


aus Eichenau, in der Nähe des Stadions, in die ſich auf einem 


Spaziergange befindliche Familie Dreſcher, von der ulica Kor⸗ 
deckiego 3 hinein, und verurſachte leider eine ganze Reihe von 
ſchweren Unglücksfällen. Die Ehefrau Hedwig Dreſcher und die 
beiden mitfahrenden des Marſchells, Peter Schikora aus Chorzow 
und Joſef Hohna aus Bismarckhütte erlitten Beinbrüche, während 
die Schwiegermutter des Dreſcher, Frau Waloſchek, 70 Jahre 
alt, mit verſchiedenen Körperverletzungen davon lam. M. ſelbſt 
und die anderen Familienmitglieder des D. blieben zum Glück 
unverletzt. Wie die Unterſuchung ergeben hat, trägt die Schuld 
an dem Anfall der Motorradfahrer Marſchel, der angeheitert 
geweſen iſt und bei ſchwacher Beleuchtung ſeines Fahrzeuges ein 
ſchnelles Tempo gefahren iſt. Infolge zu ſtarker Belaſtung ver⸗ 
lor er beim Ausweichen die Gewalt über das Motorrad und 
fuhr in die Familie hinein. 

Am Sonnabend erlitt der Radfahrer Stephan Bendkowski 
aus Chropaczow, auf der gleichen Chauſſee einen Unfall, der ihm 


wahrſcheinlich durch fein eigenes Verſchulden das Leben koſten 


wird. Beim Weberholen einer Fuhre kam aus der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung ein Auto heran. Der Chauffeur konnte den 
Radler nicht ſehen, da er hinter der Fuhre fuhr und plötzlich 
vorbeifahren wollte. B. wurde erfaßt und prallte mit dem Kopf 
gegen das Schutzblech. Mit ſchweren Körperverletzungen und 
einem Armbruch wurde er im hoffnungsloſem Zuſtande, in das 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. m. 


60. Geburtstag. Am 21. September, begeht der Genoſſe und 
Volkswilleleſer Raffael Hanſchur aus Königshütte ſeinen 
60. Geburtstag. Wir gratulieren dem Jubilar aufs beſte. Glück⸗ 
auf zum 70. Wiegenfeſt! 

Klagen der Arbeitsloſen. Wegen der fortgeſetzten Zunahme 
der Arbeitsloſen, hat die Stadtverwaltung vor einiger Zeit auf 
dem freien Platz an der ulica Katowicka zwecks Auszahlung der 
Unterſtützungen einen hölzernen Schuppen aufſtellen laſſen, womit 
der Andrang bei den Auszahlungen vermieden werden ſollte. 
Doch ſcheint der Zweck damit nicht erfüllt worden zu ſein, denn 
die nach Tauſenden zählenden Erwerbsloſen führen darüber 
Klage, daß ſie mehrere Stunden an den Zahltagen unter den 
verſchiedenen Unbilden der Witterung auf ihre Abfertigung in 
Reih und Glied ſtehen müſſen. Die unterernährten und not⸗ 
dürftig gekleideten Leute empfinden einen ſolchen Zuſtand für 
eine beſondere Qual. Und alles dies, weil nur an einem Schal⸗ 
ter gezahlt werden ſoll. Die Stadtverwaltung wird gebeten, die 
Auszahlungen an mehreren Schaltern vornehmen zu laſſen. die 
dafür auch vorhanden ſind. Die ſteigende Arbeitsloſenziffer er⸗ 
fordert auch eine Erweiterung dieſes Schuppens, um in den Win⸗ 
termonaten den dort erſcheinenden Perſonen vor der Kälte einen 
kleinen Schutz zu ermöglichen, denn bei einem Arbeitsloſenheer 
von 10000 Perſonen find die bisherigen „Räume“ nur ein Not⸗ 
behelf., Ferner wird gefordert, daß in der Nähe eine Bedürfnis⸗ 
anſtalt errichtet wird, was als Selbſtverſtändliches gilt, damit 
die Klagen der dortigen Anlieger über Verunreinigungen ver⸗ 
ſtummen. Was nützen alle Belehrungen über Lygiene und 


. Moral, wenn man ſich nicht ſelbſt daran hält und ſolche Not⸗ 


wendigkeiten ſchafft. Das große Erwerbsloſenheer erwartet, daß 
dieſe Mißſtände recht bald beſeitigt werden. m. 
Diebſtähle. Dem Friedrich Gwiasd, von der ulica Kor⸗ 
deckiego 3, iſt aus der Wohnung eine Jubiläumsuhr abhanden 
gekommen. Wie die Polizei feſtgeſtellt hat, hat ſich die Uhr ſein 
Sohn Joſef angeeignet und dieſe an einen Bekannten verkauft, 
Dem Kaufmann Edmund Oslisli, von der ulica Piotra 2, ent⸗ 
wendeten Unbekannte aus dem Hofe einen Handwagen im Werte 
von 80 Zloty und verſchwanden damit in unbekannter Rich⸗ 


tung. ö f 1 
5 34 taufen nder verkaufen? 
Angebote und Intereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
6 VPoltswille“ 


Lieferungen für die Stadt. Der Magiſtrat Königshütte hat 
die Lieferung der elektriſchen Lampen ſowie die Legung des 
elektriſchen Kabels nach den Kaſernen ausgeſchrieben. Die 
Oeffnung der Angebote erfolgt am 22. d. Mts., vormittags 10 
Uhr im Stadtbauamt, Zimmer 134. Daſelbſt Offertenformulare 
erhältlich. — Ferner werden benötigt für die Transportwagen 
in der Markthalle 16 größere und 25 kleinere gußeiſerne Räder, 
des weiteren je 38 größere und kleinere Räder mit Gummi⸗ 
bereifung für dieſelben Transportwagen. Angebote können bis 
zum 30. d. Mts. an der Markthalleninſpektion, mittags 12 Uhr 
eingereicht werden, wo auch alle näheren Auskünfte erteilt wer⸗ 
den. m. 

Gegen die Rattenplage, Die Königshütter Polizeidirektion 
wird in der nächſten Zeit die Hausbeſitzer und Verwalter zur 
Tilgung der in der letzten Zeit wieder überhand genommenen 
Ratten durch Auslegung von Gift auffordern. Hierbei handelt 
es ſich um eine allgemeine Aktion, die jedem Fausbeſitzer zur 
270 gemacht wird. Näheres wird noch hierzu bekanntgege⸗ 
ben. m. 


Siemianowitz 


Folgen des Streiks der Hüttenarbeiter. 

Entgegen den Verſicherungen der Unternehmer, keine Re- 
preſſalien gegen die am Streik beteiligten Arbeiter anzuwenden, 
kann man feſtſtellen, das dieſe aus dieſer Situation wiederum 
Kapital zu ſchlagen verſuchen. Bei Ausſtellung der Kohlen⸗ 
bücher wird den Arbeitern, welche am Streik beteiligt waren, 
das, auf die Streiktage entfallende Kohlenquantum abgezogen. 
Es liegt jetzt an den Gewerkſchaften, in dieſer Angelegenheit 
Schritte zu unternehmen, damit dieſer Raubzug unterbleibt. 
Den Streik haben doch nicht die Arbeiter verſchuldet, ſondern die 
Gegenſeite, denn wenn man nichts zu eſſen hat, kann man auch 
nicht arbeiten. In dieſem Falle, wo die Arbeiter um ihren 
Lohn kämpfen, müßten die Behörden die Unternehmer zur Tra⸗ 
gung des Schadens, welchen die Arbeiter erlitten haben, ver⸗ 
urteilen, nicht daß die Unternehmer obendrein noch Repreſſalien 
für ihr eigenes Verſchulden gegen die Arbeiter anwenden. o. 


In Ficinusſchacht werden wieder Arbeiter angenommen. 
Die Winteraufträge haben es bewirkt, daß auf unſeren 
Gruben jetzt beſſer gefördert wird. Die Feierſchichten ſind 
zum größten Teil eingeſchränkt. Während auf Richter⸗ 
ſchächte die Turnusurlauber für den Monat Oktober noch 
ihre Kündigung erhalten haben, werden Beurlaubungen auf 
Ficinusſchacht bis auf weiteres nicht ſtattfinden, ja, man 
geht jetzt ſchon vorſichtig daran, einige Arbeiter wieder 
anzunehmen. Dies iſt gewiß ein erfreuliches Zeichen, aber 
es könnte in dieſer Beziehung noch mehr getan werden. Wie 
man ſo hört, gehen einige geſchäftstüchtige Betriebsleiter 
daran, in verſchiedenen techniſchen Abteilungen die 10⸗ und 
12ſtündige Arbeitszeit einzuführen, was, angeſichts der 
großen Arbeitsloſigkeit und Not in weiten Arbeiterkreiſen 
ein verbrecheriſches Unterfangen iſt. And nicht nur das, 
denn nach dem Geſetz machen ſich dieſe Herren auch noch 
ſtrafbar. Es liegt an den Auſſichtsbehörden und am Be: 
triebsrat, hier nach dem Rechten zu ſehen und derartige ei⸗ 
genmächtige Uebertretungen ſolcher Beamten ans Tages⸗ 
licht zu bringen. N 0. 

Auf der Maxgrube iſt die Sell: geitern, gemäß 
ihrem am Sonnabend gefaßten Beſchluß, vollzählig einge: 
fahren. Am heutigen Dienstag ſoll in dieſer Angelegenheit 
die N der Betriebsräte und Verwaltung der Mar: 
grube beim Demobilmachungskommiſſar ſtattfinden. o. 


Ausfuhrſperre. Laut der Gemeindeverordnung vom 
5. 2. 1932 iſt es verboten, aus dem Bereich der Stadt 
Siemianowitz Kartoffeln und andere Hackfrüchte, ſowie Ab⸗ 
fälle von dieſen, auszuführen. Des weiteren dürfen Land⸗ 
wirtſchaften, bei denen der Kartoffelkrebs feſtgeſtellt iſt, ihre 
Feldfrüchte nicht aus dem Bereich ihrer Wirtſchaft aus⸗ 
führen. Die von Krebs befallenen Kartoffeln dürfen nur in 
ekochtem oder gedämpftem Zuſtande verwendet werden. 
egliche Abfälle ſind in eigens hierzu hergerichteten Gruben, 
welche der angeführten Verordnung entſprechen müſſen, un⸗ 
ſchädlich zu machen. ae gung dieſer Verordnung 
zieht die hierfür feſtgeſetzte Strafe am | ſich. 0. 
Beratungsſtelle für Geſchlechts⸗ und Tuberkuloſekranke. 
Die koſtenloſe Beratungsſtelle pe Tuberkuloſe⸗ und Ge: 
ſchlechtskranke, welche ſich im Gebäude des Finanzamtes auf 
der Richterſtraße Nr. 2 befindet, hat den Eingang nicht mehr 
von dieſer Straße aus, ſondern durch den Hof von der 
Kirchſtraße aus. o. 


Myslowiß 


Die Schulraumfrage einſtweilen gelöſt. 

Mit großer Sorge ſahen alle Schulfreunde dem neuen 
Schuljahre entgegen. Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder iſt 
um 10 Prozent geſtiegen, und für dieſen Zuwachs war kein 
Schulraum vorhanden. n im vorigen Jahre waren alle 4 
Myslowitzer Volksſchulen überfüllt, beſonders aber die Volls⸗ 
ſchule I, am Plac Wolnosci, die für 380 Kinder beſtimmt war 
und in welcher 1300 Kinder unterrichtet wurden. In der 
Schule IV wurden ebenfalls in einer Klaſſe 90 Kinder unter⸗ 
richtet, hauptſächlich in den unteren Klaſſen. Es ſtand nun⸗ 
mehr feſt, daß ein Teil der ſchulpflichtigen Kinder, im neuen 
Schuljahre vom Unterricht ausgeſchloſſen bleibt. Das neue 
Schulhaus in der Syminaryjna wird zwar weiter gebaut, aber 
vor Frühjahr wird das neue Gebäude ſeinem Zwecke nicht zu⸗ 
geführt werden können. Es war das eine verzweifelte Situa- 
tion, aus der kein Ausweg vorhanden war. Die Stadtverwal⸗ 
tung mußte Schulräume für 300 Kinder beſchaffen und ſie 
brachte das fertig. 

Nachdem das Schulgeld in den Mittelſchulen weſentlich er 
höht wurde, hat der Beſuch der Mittelſchulen weſentlich nachge⸗ 
laſſen. Auf ſolche Art hat man Schulraum gewonnen. Da war 
zuerſt das Lehrerinnenſeminar, das halb leer ſtand. In dieſer 
Schule befindet ſich auch die Pflegerinnenſchule, wo Lehrkräfte 
für die Spielſchulen herangebildet werden. Im Einvernehmen 
mit der Wojewodſchaft, hat der Magiſtrat zwei Schulklaſſen in 
dieſer Schule für die Volksſchule eingerichtet und einen Teil 
der ſchulpflichtigen Kinder dortſelbſt untergebracht. Weiter 
wurde eine Schulklaſſe im Lehrerſeminar eingerichtet und eine 
weitere Schulklaſſe in der Kommunalſchule. Allerdings ſind 
alle dieſe Klaſſen ſchrecklich überfüllt, aber die Kinder der 
Volksſchule konnten alle untergebracht werden. Das iſt wohl 
lein idealer Zuſtand, denn die Lehrer müſſen aus einer Schule 
in die andere laufen, was mit Zeitverſäumnis verbunden iſt, 
aber dieſer Zuſtand wird ſo lange andauern, bis das neue 
Schulhaus in der ulica Syminaryjna fertiggeſtellt iſt. Schon 
in dem zweiten Halbjahr des neuen Schuljahres werden in der 
neuen Schule mehrere Klaſſen aktiviert und dann iſt dem 
Schulraummangel abgeholfen. 


1 jtohlen wurde. 


In dem neuen Schulhaus wird auch die kaufmänniſche 900 
delsſchule untergebracht. Sie befindet ſich gegenwärtig in ei 5 
Wohnhaus, wo auch die Tuberkuloſenberatungsſtelle untere 
bracht iſt. Das iſt allerdings ein ungeſunder Zuſtand, 1 
nicht gar ein Uebel, dem abgeholfen werden muß. In den 
neuen Schulhauſe find 22 Klaſſen für die Volksſchule und 3 1 
Klaſſen für die kaufmänniſche Handelsſchule bestimmt. Auf dig 
Schulraumgebiete wurde in Myslowitz manches vernachläſſt 
und jetzt muß man ſich plagen, um die ſchulpflichtigen Ki 
unterzubringen. 


Schwienkochlowitz u. Amgebun! 


Aus dem Parteileben. . 

Am Sonntag fand in Schleſiengrube eine gut beſuchte 2 
ſammlung ſtatt. Beſonders ſtark vertreten waren die Fraue 
was von größerem Intereſſe und von Verſtändnis für die 4 
tige Wirtſchaftslage zeugt. Genoſſe Ballon, welcher als 1 
ferent erſchienen war, hob in ſeinen Ausführungen beſonde 
hervor, daß die Kriſe gerade die Frauen belaſtet. mürfen , 
doch mit den wenigen Groſchen, die der Mann heimbringt, au, 
kommen. Ferner verurteilte Redner in ſeinen Ausführung 
die Wirtſchaftspolitik der Regierung, welche, bei einigermd 
gutem Willen, die Not durch Ausbau des Landes linden 
könnte. Will die Arbeiterſchaft auf die Wirtſchaft einen 
fluß gewinnen, muß fie attiver werden, indem fie für die D is 
ſche Sozialiſtiſche Arbeiterpartei wirbt, denn nur der Sozial 
mus kann das Proletariat aus Not und Elend erlöſen. 
ſchließend ſprach Genoſſe Nebus, welcher aus Keſtuchna 99 
beigeeilt lam, um für den Arbeiterſängerbund zu werben. 55 
ſeinen Ausführungen erſuchte er die Anweſenden, in nä 
Zeit zur Gründung eines „Freien Arbeiter⸗Geſangvereins“ 
ſchreiten, um auch mit dem ſozialiſtiſchem Lied die Arbeit 
maſſen dem Sozialismus zuzuführen. Nachdem noch verſchiede 
örtliche Angelegenheiten, wie Nähſtube, Vereinslokal und * 
dortige Jugendfrage durchdebattiert wurden, ſchloß der 
ſitzende die gutyerlaufene Verſammlung. 


e 


Bismarckhütte. (Von einer Ziege das uud 
ausgeſtoßen). Auf dem Hofe der ul. Wolnosci 25 . 
Bismarckhütte, ereignete ſich ein bedauerlicher Anglücksſn, 
Die dem Anton Gajda gehörende Ziege warf ſich auf de 
Sjährigen Sohn des Viktor a. und ſtieß ihm mit de 6 
Hörnern das linke Auge aus. er kleine Berungli 1 
ir nach dem Hüttenſpital in Bismarckhütte überfl) i 
werden, 70 


Pleßz und Umgebung 5 


Parteiverſammlung in Nikolai. . 

Die Ortsgruppe der D. S. A. P. und Arbeiterwohlſah⸗ 
hielt am vergangenen Sonntag ihre fällige Mitgliederverjamf, N 
lung ab, welche gut beſucht war. Der Vorſitzende, Gene 
Bluszcz, eröffnete dieſe mit dem üblichen Gruß „Freundſchaß 
dann brachte der Geſangverein „Freie Sänger“ das Lied 50 
„Im Liede grüßen wir Euch, Brüder“. Nach Verleſung 1 
Annahme des letzten Verſammlungsprotokolls, ergriff Gene 
Kowoll das Wort zu einem Referat. U. a. behand 
Redner die Bedeutung des Frauenwahlrechts für den 5 


mus, welches, trotzdem den Frauen dazu die Sozialdemokr 
verholfen hat, bedauerlicherweiſe von dieſen ganz falſch an 
wendet wird. Daran tragen auch die Männer einen Teil 7, 
Schuld, weil fie nicht um die Aufklärung der Frau bemüht N 
Im weiteren Verlauf des Referats wurden verſchiedene 100 
tiſche Fragen erörtert, mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt 
zum Schluß lebhafter Beifall gezollt. 4 
In der Diskuſſion ſprachen einige Genoſſen im Sinne . 
Redners und waren ſich alle darüber einig, daß mit gal, 
Kraft für die Idee des Sozialismus gearbeitet werden mn 
Unter „Verſchiedenes“ wurden mehr Preſſenachrichten unter N f 
kolai und Umgegend gewünſcht. Da keine weiteren Wor 1 
dungen vorlagen, ſchloß der Vorſitzende die impoſante 90. 
ſammlung mit dem Abſingen der „Internationale“ und 
Kampfliedes „Brüder, zur Sonne“, durch das Doppelquatte 4 
der „Freien Sänger“. ei 


Glinki. (Ueberfallen und beſtohlen.) 9˙ 
Georg Cyba aus Glinki bei Pleß, machte der Polizei dan, 
Mitteilung, daß er von drei Tätern überfallen und ihm, 
Verlaufe der Rauferei, der Barbetrag von 130 Zloty 9, 
Die polizeilichen Ermittelungen ergaben, 
daß ſich Cyba mit einem Freunde am fraglichen Tage MT 
Zalenze begab, um dort Bekannte aufzuſuchen. In Zul 
wurde Cyba überfallen und beraubt. Ein gewiſſer Rich 
Gatnerczyk kommt als ein Täter in Frage. u 


Mokrau. (2000 Zloty Brandſchaden.) Juf 
Schornſteindefekts, brach in einem Arbeiterhaus, au 
Gute Sosnica⸗Gora bei Mokrau, Feuer aus und vern 
das Wohnhausdach. Der Brandſchaden beträgt 2000 
Die Geſchädigte iſt die Gieſche⸗Aktiengeſellſchaft. 

Nikolai. (Was kommt zur Beratung?) 
Stadtparlament wird ſich am Mittwoch, den 21. Septemſe 
mit folgenden Fragen beſchäftigen; Einführung des m 
noſſen Boeſe der D. S. A. P., als Magiſtratsmitgl 1 
Kenntnisnahme des Reviſionsprotokolls der Stadtkaſſe 17 
Monat Auguſt, Verpachtung einer ſtädtiſchen Bodenparzen 
Behandlung des Antrages Patermann, betreffs Berl 
rungshypothek, in Frage der Wohnungsgebäude, Verge 95 
der Bauarbeiten an der 'klaſſigen Volksſchule, Verte 
ſchließung mit der Fortbildungsſchule für das Jahr 1932 % 
Beſchlußfaſſung der Kommunalſteuer von den Staa 9 
bühren der Alkoholgetränke. Anſchließend findet die“ 
heime Sitzung ſtatt. } 


1 
Zawada. (Durch Aether⸗Exploſion ſch we 
verbrüht.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete 
in der Wohnung der Emma Szkatula in Zawada. 2 
unvorſichtiges Umgehen mit einer Aetherflaſche, explodi j 
dieſe und es erlitten die Emma Szkatula, deren To 
Marie und der Zjährige Sohn Joſef erhebliche Verbrü 

1 50 650 Exploſionskraft war fo ſtark, daß 12 Scheiben , 
plitterten. f 


Rybnik und Umgebung 


Knurow. (Photoapparat geſtohlen.) 
Max Lamla aus Knurow wurde ein Photoapparat 
„Makina Planbela“, Größe 65549, mit einem ſchwafg 
Lederetui, im Werte von 600 Zloty geſtohlen. Vor An, 
dieſes Apparates warnt die Polizei. N 


. 


gi ; 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— — 


Bielitz und Amgebung 


Schlägerei mit tödlichem Ausgang. Am Samstag, den 
eptember, nach 9 Uhr abends, entſtand bei einer 
zeitsfeier, die im Gaſthauſe des Joſef Zolgi in Czecho⸗ 
N; abgehalten wurde, eine Schlägerei, wodurch die Hoch⸗ 
5⁰ sunterhaltung abgebrochen wurde. Der von dieſer 
Johzeitsunterhaltung heimkehrende 24 Jahre alte Przemel 
Ausf aus Zarzece wurde auf der Czechowitzerſtraße von den 
8 ch bei der Hochzeit anweſend geweſenen, welche auch die 
Folägerei inſzenierten, überfallen. Es waren dies folgende 
22 onen: Jurczyk Ludwig 21 Jahre alt, Jurczyk Johann 
4 Jahre alt, Johann Olupie 27 Jahre alt aus Dziedzic; 
24 en Wannot 27 Jahre alt, aus Tzechowic, Anton Halas 
Ell Jahre alt, Baranowski Boleslaus 19 Jahre alt, aus 
ar got und Joſef Pilch aus Dziedzic. Die Genannten be⸗ 
daß teten dieſen Przemek Joſef mit den Meſſern derart, 
er infolge Blutverluſtes tot liegen blieb. Der hinzu⸗ 
Tufene Arzt Dr. Löwy aus Czechowitz konnte nur den 
na aus obiger Urſache konſtatieren. Die genannten flohen 
ee der Tat und konnten erſt am Sonntag, den 18. Sep: 
Fnaber feſtgenommen werden wobei ſie dem Anterſuchungs⸗ 
erde zur Verfügung geſtellt wurden. Am Tatorte ſelbſt 
Tachten eine Gerichtskommiſſion. Der Tote wurde in die 
enkammer in Czechowitz überführt. 
8 Was alles geſtohlen wird. Am 10. September gegen 
Relbr abends, ſtahl ein unbekannter Täter einen vor der 
ſtauration Fijak in Kamitz ſtehenden Kinderwagen, 
walder Eigentum der Marie Hanſel aus Kamitz Nr. 158 
. In dem Kinderwagen befanden ſich zwei Kiſſen und 
wei . Der Geſamtwert der geſtohlenen 
graben beträgt 125 Zloty. Der Kinderwagen war dunkel⸗ 
* lackiert, niedrige Räder, kleine kurze ſchwarze Federn, 
M. vernickelter Griff, ohne Dach. In einem Kiſſen ein 
onogramm F. G. Die Geſchädigte erſtattete erſt am 19. 
ſehltember Anzeige von dieſem Diebſtahl. Von den Tätern 
lt jede Spur. 
Wohnungseinbruch. Vergangenen Sonntag verübte 
20 Jahre alte Johann Kliſch aus Lipnik einen Einbruch 
die Wohnung des Bronislaw Slapa in Biala auf der 
1 gaſſe. Als er jedoch die Wohnung verlaſſen wollte, wurde 
ſeſtgenommen und der Polizei überftellt. 
den Ein Handwagen gestohlen. In der Nacht vom 16. auf 
Din 17. ſtahl ein Unbekannter aus dem Garten des Philipp 
don dorf in de 27, einen Handwagen im Werte 
geg 120 Zloty. Die Räderſpuren konnten in der Richtung 
en Lobnitz verfolgt werden. Vom Täter fehlt jede Spur. 
Taſchendiebſtahl. Am Bialaer Ring wurde die 28 Jahre 


ie einer ge⸗ 
Alo ſtehfen 
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u St Nikel aus Bielitz feſtgenommen, als 
wollte Roſalia Ganſior eine Geldbörſe mit 10 
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Ein Dichter ſtirbt 
darts Goethe Walter Scotts „Leben Napoleon Bona⸗ 
Dante gelelen hatte, lobte er das Werk vor allen und 
Ge tt densberühmteſten Erzähler des Jahrhunderts. 


dagerd, Sir Walters Landſitz, kamen Prinzen, Herzöge und 
werellüngen der ſtille und einfache Menſch, der er immer ge⸗ 
e Ruinen von Melroſe und die anderen hiſtoriſchen Stät⸗ 

R u 

Biene, die vergeſſene 


, Aber das Schickſal lag ſchon auf der Lauer, um den 
dünlchen und erfolgreichen Dichter zu faſſen. 1826 machte 

: Verleger Ballantyne bankerott. Walter Scott, der an 
Lern derlage geſchäftlich beteiligt war, verlor nicht nur ſein 
S 


pfligtemantiſcher Junker aus einem ſeiner Romane, ver⸗ 
lezteuee er ſich, die gewaltige Schuldſumme bis auf den 


del 


7 fünf Jahren ſchrieb er 17 Bücher. 
n nur 


* Se 
N Pfund bezahlt. Die ver 
es 
ne 
Wach an der noch nie dageweſenen Anſtrengungen zu 
Gunſten.“ 
den die Walter hatte ſeine Sammlungen wieder. Da wa⸗ 
eut le unſchätzbaren Antiquitäten und Reliquien: der 
wer der dem großen Räuber Rob RN gehört hatte; das 
toi, ett. das einit König Karl I. dem Marquis von Monte 
Aapclerliehen hatte; die Andenken an Maria Stuart, an 
n leon. Und das beſte Stück: ein großes Kriegshorn aus 
ö nalten Kriegen im engliſch⸗ſchottiſchen Grenzlande; ein 
e“ wie vielleicht Roland es zu Roncesvalles geblaſen 
Me ein gewaltiges Horn mit ſtählernem Mundſtück und 
nen erner Kette. Der junge Walter Scott hatte es von 
\ de Niet durch die Heimat mitgebracht. Das Horn hatte 
m din, Heimritt um ſeinen Hals gehangen. Seitdem war 
tes Wunderhorn gleichſam als das Symbol jeines 
ſchen Bardentums erſchienen. Dieſes Horn hing nun 
; ollen der Halle von Schloß Abbotsford. Der Barde 
pin dands ſelbſt aber war niedergebrochen. Der Tod hatte 
iger ba Fran geraubt. Die Anſtrengungen für die Gläu⸗ 
tten ihn krank gemacht. 
ur Verezengliſche Fregatte, die ihm wie einem Prinzen 
i er ung geſtellt worden war, brachte den kranken 
er, ach apel. Dort verlebte er den Winter 1831/32. 
tie zm Süden, erhoffte er Geneſung. Ein Schlaganfall 
tierten Sechzigjährigen bis in ſeine Grundfeſten er⸗ 
Their 5 Sein Gedächtnis hatte durch die ungeheuerliche 
Su, er letzten Jahre gelitten. Er bildete ſich ein, die 
n ganz abbezahlt zu haben. Das war nicht der 


& 
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Um den Wiederaufbau der Weltwirtſchaſt 


Die letzte Internationale Arbeitskogferenz hat in einer 
Entſchließung mit überwältigender Mehrheit verlangt, daß 
der Völkerbund und die Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes 
und der Internationalen Arbeitsorganiſation große öffent⸗ 
liche Arbeiten vornehmen, deren Finanzierung und unver⸗ 
zügliche Durchführung ſichergeſtellt werden ſollen. Dieſe 
Maßnahme ſteht nicht für ſich allein, ſondern die Staaten 
ſollen dahin zuſammenwirken, daß die Geld⸗ und Kredit⸗ 
fragen geordnet und die Grundlage für ein ſtabiles Wäh⸗ 
rungsſyſtem geſchaffen werden. Gütererzeugung und Güter⸗ 
austauſch ſollen von den Regierungen unter Mitwirkung 
von Vertretern der Verbände der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer geprüft werden, um internationale Vereinbarungen 
über die Wiederaufnahme der wirtſchaftlichen Tätigkeit auf 
der Grundlage groß angelegter gemeinſamer Pläne ſicher 
zu ſtellen, wobei auf eine planmäßige und wohldurchdachte 
Steigerung des Verbrauches der Maſſen und auf die plan⸗ 
mäßige Ausweitung des internationalen Güteraustauſches 
Bedacht zu nehmen iſt. Dieſe Entſchließung verdient be⸗ 
ſondere Beachtung, weil ſie die Grundlage für einen ge⸗ 
meinſamen Wirtſchaftsplan abgeben kann. In ihren Grund⸗ 
zügen kehrt ſie in den Vorlagen der bevorſtehenden Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz wieder. Im nächſten Heft der Inter⸗ 
nationalen Rundſchau der Arbeit hat ſich P. W. Martin 
der verdienſtvollen Aufgabe unterzogen, dieſe Entſchließung 
in die einzelnen Maßnahmen zu zergliedern, die ſie aus⸗ 
löſen müßte, um den Wiederaufbau der Weltwirtſchaft in 
die Wege zu leiten. Durch öffentliche Arbeiten in Zeiten 
einer Depreſſion werden unmittelbar neue Beſchäftigungs⸗ 
möglichkeiten geſchaffen, wird die wirtſchaftliche Ausrüſtung 
eines Landes verbeſſert und die allgemeine Kaufkraft er⸗ 
höht. Dieſer letzte Geſichtspunkt iſt beſonders wichtig, denn 
in jedem Land iſt die Wiederbelebung der Produktions⸗ 
fähigkeit durch Steigerung der Nachfrage nach Gütern eine 

rundlegende Forderung. Bevor nicht wieder Konſum⸗ wie 
cdeger in größeren Mengen gekauft werden, iſt 
eine Wiederbelebung der Wirtſchaft nicht zu erwarten. Wie 
eine ſolche Steigerung ohne Gefahr für die wirtſchaftliche 
und ſoziale Struktur der beteiligten Länder erfolgen kann, 
iſt das Zentralproblem für den Wiederaufbau der Welt⸗ 
wirtſchafk. Oeffentliche Arbeiten ſind anerkanntermaßen 
das beſte Mittel zur Steigerung der Kaufkraft. Da einmal 
die verausgabten Mittel ſofort in Rohſtoffe oder über den 
Lohn ſofort in Verbrauchsgüter umgeſetzt werden. 
ner Straßen, Entwäſſerungsanlagen uſw. nicht auf dem 
freien Markt verkauft werden, erfolgt ein Nettozuwachs an 
Kaufkraft. Werden gleichzeitig Maßnahmen getroffen, um 
die umlaufenden Geld⸗ und Kreditmengen zu erhöhen, ſo 
wird die Wirtſchaftstätigkeit noch ſtärker beeinflußt. 


Da fer⸗ 


Wenn man aber durch die öffentlichen Arbeiten die 
Kaufkraft ſtärkt, muß man gleichzeitig dafür ſorgen, daß 
keine Preisſteigerung ſtattfindet. Es genügt nicht, daß man 
wie in früheren Jahren die Entwicklung ſich ſelbſt überläßt, 
ſondern die verſchledenen Staaten müſſen gemeinſam für die 
Stabilität der Währung jorgen: Oeffentliche Arbeiten und 
eine Politik der Währungs⸗ und Preisſtabilität ergänzen 
ſich gegenſeitig. Eine beſondere Finanzierung der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und eine annähernde Stabi iſierung des 
Preisſtandes könnte jedes Land auch für ſich durchführen. 
Um aber dieſe Maßnahmen auf die Dauer wirkſam zu 
machen, müſſen ſie international durchgeführt werden. Ein 
jedes Land ſcheut ſich, die in Umlauf befindliche Kredit⸗ 
menge zu erweitern, weil nach den Bankgeſetzen die um⸗ 
laufende Geldmenge in einem beſtimmten Verhältnis zur 
Goldrücklage ſtehen muß. Infolgedeſſen iſt die Geld⸗ und 
Kreditmenge, die ein Land ſeinen Bürgern zur Verfügung 
ſtellen kann, durch die Höhe der Goldrücklage begrenzt ohne 
Rückſicht auf den tatſächlichen Geldbedarf. Der Schluß⸗ 
bericht der Golddelegation des Völkerbundes hat hervorge⸗ 
hoben, daß die Deckungsgeſetze bei den Banken weitgehend 
konventionell ſind und ohne Gefahr für die allgemeine Kre⸗ 
ditlage herabgeſetzt werden können. — 5 . 

Das Problem der Anpaſſung an die Nachfrage iſt ſchon 
von verſchiedenen Seiten durch die zuſtändigen Körper⸗ 
ſchaften des Völkerbundes behandelt worden, insbeſondere 
die Frage der Kartelle. Natürlich iſt eine ſolche Frage 
ſchwierig zu löſen, aber ſie wird heute noch dadurch viel 
komplizierter, daß ſich die geſamten Mengen der Nachfrage 
und der allgemeine Preisſtand dauernd verändern. 

Der Wiederaufbau der Weltwirtſchaft darf nicht von 
einem, ſondern muß von vielen Punkten her in Angriff ge⸗ 
nommen werden, und alle Maßnahmen ſind gleich wichtig. 

Der gefährliche Kreislauf: Produktionseinſchränkung — 
Verringerung der Nachfrage — Arbeitsloſigkeit und ſo un⸗ 
endlich fort — muß durch gewollte Maßnahmen unterbrochen 
werden. So lange das nicht geſchieht, werden Güter, die 
hergeſtellt werden können, nicht erzeugt werden, laſſen 
ſich Forderungen nach höherer Lebenshaltung und beſſeren 
Arbeitsbedingungen, die techniſch gerechtfertigt ſind, nicht 
verwirklichen, machen ſich Bitterkeit und Verärgerung nicht 
nur zwiſchen den Volksſchichten, ſondern auch zwiſchen den 
Völkern breit. Die Entſchließung der Internationalen Ar⸗ 
beitskonferenz richtet ſich gegen die gefahrenreiche Politik 
des Unvermögens. Sie will an die Stelle der irrationalen 
Kräfte, die gegenwärtig den Wirtſchaftsablauf regeln, ein 
Verfahren jegen, das den modernen Verhältniſſen mehr ent⸗ 
ſpricht, nämlich eine bewußte Regelung der Kaufkraft, ſo daß 
die Geſamterzeugung der Induſtrie ohne Rückſicht darauf ab⸗ 
geſetzt werden kann, wie groß die Gutererzeugung iſt. Durch 
dieſen Vorſchlag trifft ſie die Wurzeln der Kriſis. 
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Walter Scott 


Fall. Er ſchuldete noch immer die Hälfte der Millionen, die 
abzutragen er versprochen hatte. Doch niemand wagte es, 
ihm die ſchöne Illuſion zu zerſtören. 

Ae en es, als ob Sir in ag wieder erholen 
würde. nn jedoch gab ihm eine Nachricht den entſchei⸗ 
denden Stoß: die Nachricht vom Tode Goethe, der Ende 
März in Weimar geſtorben war, und den Scott ſeit vielen 
Jahren verehrt hatte. „Götz von Berlichingen“ hatte er 
überſetzt und den „Erlkönig“ nachgedichtet, und Goethes Lob 
für ihn war in den troſtloſen Jahren nach 1826 eine der 
wenigen Freuden geweſen, die er noch erlebt hatte. Sir 
Walter ſtand vor den Ruinen der Stadt Pompeji, und man 
hörte ihn leiſe vor ſich hinſprechen: „Die Stadt der Toten. 
Die Stadt der Toten ... Die Welt war für ihn auf ein⸗ 
mal finſter geworden. Auf der Rückreiſe hatte er Goethe in 
Weimar beſuchen wollen. Nun war das vorbei. „Ach, 
Goethe — —“, ſagte Walter Scott mit ſchwacher Stimme: 
„Aber er iſt wenigſtens zu Hauſe geſtorben. Wir wollen 
nach Abbotsford!“ 

Die Rückreiſe ging über den Brenner durch Deutſchland. 
Sir Walter Scott fuhr den Rhein hinunter, an all den ro⸗ 
mantiſchen Burgen vorbei, von denen er ſein Leben lan ge: 
träumt hatte. Ihm fielen die Stellen aus Byrons ch de 
8 855 ein, in denen dieſer Rhein verherrlicht wurde. 

Byron war nun auch ſchon tot ... Zwiſchen dieſen bei⸗ 
den, Goethe und Byron, dem Aelteren und dem Jüngeren, 
dem Deutſchen und dem Engländer, hatte Walter Scott ſein 
Lebtag geſtanden; nun war eine Leere um ihn. 

In Nymwegen erlitt Sir Walter einen neuen Schlag⸗ 
anfall. Der Kranke konnte noch lebend nach London A5 
bracht werden, und von dort weiter nach Schottland. Als 
Walter Scott in Abbotsford ankam und ſein altes Schreib⸗ 
pult ſah, wollte er wieder ſchreiben. Er wollte den großen 
Roman aus der Geſchichte der Malteſerritter ſchreiben, den 
er am Mittelmeer geplant hatte. Aber ſeine Hand konnte 
die Feder nicht mehr halten. Da weinte Walter Scott. 
Am 21. September 1832 ſtarb er. Drei Monate nach 
jeiner Rückkehr aus dem Süden. In dem großen golſſchen 
Bankettſaal von Abbotsford ſtand das Totenbett. 

Erich Preuße, 


„Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 
Dienstag, den 20. Sept., 7 Uhr, Geſangſtunde im „Tivoli“. 
Mittwoch, den 21. Sept., 5 Uhr, Mädchenhandarbeit. 7 Uhr, 
Vorſtandsſitzung. 
Donnerstag, den 22. Sept., 4 Uhr, Handballtraining. 7 Uhr, 
Theaterprobe. a 89 
Freitag, den 23. Sept., 28 Uhr, Brettſpiele. ? 
Sonntag, den 25. Sept. Näheres an der Anſchlagstafel. 


Achtung Gauvorſtand. Am Dienstag, den 20. Septem⸗ 
ber findet um 746 Uhr nachm. in der Redaktion eine Gau- 
9 ſtatt. Pflicht aller Vorſtandsmitglieder iſt 
es, vollzählig zu erſcheinen. | Der Gauobmann. 

Werte Genoſſen! Die vereinigten deutſchen und pol⸗ 
niſchen ſozialiſtiſchen Organiſationen der jugendlichen Ar⸗ 
beiter von Bielsko⸗Biala und Umgebung, berufen für Mitt⸗ 
woch, den 21. September, um 5 Uhr nachm., im Saale des 
Arbeiterheims in Bielsko eine Konferenz ein, zu welcher 
wir alle Vorſtandsmitglieder der Gewerkſchaften, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen ſozialiſtiſchen Parteien, der Jugend⸗ 
organiſationen, ſowie alle Vertrauensmänner der Gewerk⸗ 
schaften freundlichſt einladen. Nachdem auf der Tagesord⸗ 
nung ſehr wichtige Angelegenheiten zur Beratung ſtehen, 
erſuchen wir alle Genoſſen um beſtimmtes und pünktliches 
Erſcheinen. Für das Komitee der vereinigten Jugend⸗ 
organiſationen von Bielsko und Biala: Mendrzak J. m. p. 
Schriftführer. Piszezalka F. m. p. Kaſſierer. Pysz A. m. 
p. Vorſitzender. ; 

Achtung Mitglieder des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
vereins „Vorwärts“, Bielsko. Samstag, den 24. September 
findet um 6 Uhr abends im Saal des Arbeiterheims in 
Bielsko eine Monatsverſammlung ſtatt. Da wichtige 
Punkte auf der Tagesordnung ſind wird erſucht pünktlich 
und vollzählig zu erſcheinen. Anſchließend an die Monats⸗ 
verſammlung findet aus Anlaß unſerer einrückenden Ge⸗ 
noſſen ein gemütlicher Abend ſtatt. Frei Heil! 

. i er Vorſtand. 

Voranzeige. Der Verein jugendlicher Arbeiter Alexan⸗ 
derfeld veranſtaltet am 15. Oktober in den Lokalitäten des 
Herrn Walloſchka („Zum Patrioten“) ein „Herbſtfeſt“ ver⸗ 
bunden mit geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträgen 
und erlaubt ſich ſchon heute ſeine Freunde und Gönner auf 
das herzlichſte einzuladen. Der Vorſtand. 

Voranzeige. Die Generalverſammlung der Ski⸗Sektion 
des T. V. „Die Naturfreunde“ in Polen findet am Sonntag, 
den 16. Oktober l. Is,, um 9 Uhr vormittags im Arbeiter⸗ 
heim Alekſandrowice ſtatt. Anträge zu dieſer Generalver- 
ſammlung ſind ſpäteſtens bis 13. Oktober an den Obmann 
einzuſenden. Alles Nähere wird noch bekannt gegeben. 


e 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Ein Versuch überzeugt, dass nur im grossen Spezialgeschäft 
günstigste Einkaufsmöglichkeiten sind. 


der Freitod der ſchönen Josh | 


Sie jollte die Frau eines Kaid werden. 
— Der Abſchluß einer Filmkarriere. — 


Ein gellender Aufſchrei ging durch die Schar der Paſ⸗ 
ſanten. Ein Mädchenkörper ſchlug nieder auf das Straßen⸗ 
pflaſter. Oben, aus der fünften Etage des Hauſes, an einem 
weit geöffneten Fenſter hörte man verzweifelte Rufe. Der 
Körper der Selbſtmörderin bewegte ſich nicht mehr. Tot. 
Ein ſchnelles Ende. Das Ende eines exzentriſchen Mäd⸗ 
chens. Unbegreiflich für die Eltern, die Freundinnen. Eine 
Siebzehnjährige hat ihrem Leben ein Ende gemacht. We⸗ 
gen einer Laune. Weil ſie nicht zum Film ſollte. Oder 
vielmehr, weil ſie nicht beim Film bleiben durfte. 

Das iſt der Abſchluß einer Filmkarriere, die verhei⸗ 
ßend begonnen hatte. Joſy, das Filmkind von Paris, war 
ſchon mit zwölf Jahren zum Film gekommen. In Kinder⸗ 
rollen, die bedeutungslos waren, die aber immerhin ge⸗ 
wiſſe ſchauſpieleriſche Fähigkeiten erforderten. 

Joſy wurde in allen orientaliſchen Filmen verwendet. 
Sie ſtammte ſelbſt aus einer arabiſchen Familie und war in 
Mascara geboren. in Algier. Ihr Vater war vor zehn 
Jahren nach Paris gezogen. In den dunklen Augen Joſys 
ſpiegelte ſich die melancholiſche Weite der nordafrikaniſchen 
Ebene und die Unendlichkeit der Wüſte. Es hätte viel aus 
dem Kinde, das ſelbſt Charlie Chaplin ermunterte, wer⸗ 
den können. Schade, daß Joſy nervös wurde, als ihre 
Eltern nicht wollten wie ſie. Der Vater, ein Teppichhändler 
in Paris, hatte ſchon immer die Tätigkeit beim Film mit 
böſen Augen betrachtet, wenn ſie auch Geld einbrachte. 

Er wollte, daß feine Tochter, die noch nicht 
ſiebzehn Jahre alt war, einen bekannten ara⸗ 
biſchen Kaid heiratete. 

Joſy lehnte ab. Der Vater beſtand darauf. Die Konſe⸗ 

quenz war der Sturz aus dem Fenſter. 

Trotz ihrer Jugend war Joſy bereits die Heldin man⸗ 
cher Liebesabenteuer geweſen. In Algier dürfen die Mäd⸗ 
chen ſchon mit dreizehn, mit zwöfß Jahren heiraben. Das iſt 
keine Seltenheit. Mit zwanzig Jahren iſt die Schönheit der 
Nordafrikanerin bereits im Verblühen. Joſy, die ſeit fünf 
Jahren in Joinville bei Paris beim Film tätig war, hatte 
durch ihre klaſſiſche arabiſche Schönheit Nate Aufſehen er⸗ 
regt. Mit vierzehn Jahren hatte das Mädchen ſein erſtes 
Liebesabenteuer. Ein amerikaniſcher Schauſpieler war 
über den Ozean nach Paris gekommen, um dort ſeine Fe⸗ 
rien zu verleben. Joſy kam ihm vor wie eine Geſtalt aus 
Tauſendundeiner Nacht. Er überredete das Mädchen, mit 
ihm ins Ausland zu fliehen und ſich in Schottland, beim 
Schmiede von Gretna⸗Green, trauen zu laſſen. 

Glücklicherweiſe fand das Abenteuer ſein Abſchluß, 
bevor dieſe phantaſtiſche Trauung vollzogen wurde. 
Das Paar war bereits in der Hafenſtadt Calais aufge⸗ 
fallen. Man erkundigte ſich diskret. . 
Damals brauchte man von Frankreich nach England, 

wenn es ſich um eine Wochenendfahrt handelte, 
keinen Paß. Als das Schiff in Dover ankam, bat man 
Joſy, einen Augenblick zu warten. Die Antwort aus Paris 
auf die Anfrage des Schiffskapitäns war noch nicht einge⸗ 
troffen. Joſy mußte in einer Kabine warten. Die kleine 
Heiratskandidatin von vierzehn Jahren tat das Dümmſte, 
was ſie machen konnte. Sie verſuchte heimlich an Land zu 
kommen. Dabei wurde fie erwiſcht. Gleichzeitig traf auch 
ein Haftbefehl aus Paris ein. Der amerikaniſche Schau⸗ 
ipieler war ſchon von Bord des Schiffes verſchwunden, man 
konnte ihn nicht mehr feſtnehmen. Aber Joſy behielt man 
da und ließ ſie durch einen Kriminalbeamten nach der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt zurückbringen. Das war das erſte Lie⸗ 
besabenteuer dieſes exzentriſchen Mädchens, das ſpäter durch 
Selbſtmord endete. — Der Vater, der immerhin ziemlich 
wohlhabende Teppichhändler, verzieh ſeiner Tochter den 
Fehltritt. Joſy verſprach ſich zu beſſern. 

Hin und wieder wurde ſie immer noch in kleinen 

Rollen beim Film beſchäftigt. 
Joſy war inzwiſchen in den Ruf einer afrikaniſchen Alraune 
ekommen. Es hieß, daß ihre erblühende Schönheit alle 
Männer ins Verderben ſtürze. Unzählige galante Herren 
hätten ſich ihretwegen ruiniert, Selbſtmord verübt oder zum 
mindeſten Frau und Kinder ſitzen laſſen. Es iſt nicht wahr, 
was der Klatſch berichtete. Was konnte die kleine braune 


Der Roman Oberschlesien! 
Soeben erschienen: 


August Scholtis | 


FÜR 
N INDUSTRIE BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
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ein neuer Erzähler 
von hohem Rang, 
stammt aus dem 
Hultschiner Länd- 
chen, in dem er 
aufgewachsen ist u. 
mit allen Fasern 
hängt. In der Heimat 
erfaßt er die Welt — 
eine Welt der Frei- 
heit und Wahrheit. 
Das gibt ihm die 
‚Berufung, den 
wirklichen, gültigen 
Schieksalsroman des oberschlesischen Volkes von der 
Vorkriegszeit bis zur Abstimmmung zu enthüllen. 
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Für Klavier 9 Zl. — Für Violine 5 ZI. 


Nach dem großen Erfolg des 1. Bandes 
hat bereits schon vor Wochen die Nach- 
irage nach dem 2. Band eingesetzt. 


2 Tanztee und Tonfilm für dle Jugend, Bd. 2 


Dieser Band . die gleichen Schlager in erleichtertor Ausgabe. 
Für Klavier 6.25 21. 


| . Kattowitzer Zuchüruckerel . ernst 3a 12 N 
dle im Heier Aeitunn haben den hen Erd ==: 


„Sind Sie im Beſitz von Geldmitteln?“ 
„Natirlich — denken Se denn, ick kennte ſonſt Vajnijungs⸗ 
reiſen machen?“ 


Joſy dafür, wenn die Männer bei ihrem Anblick alle guten 
Vorſätze vergaßen und zu den tollſten Streichen bereit waren. 
Joſy, deren Augen unergründlich waren, konnte nichts 
dafür, daß man ihr Blumen ſchenkte und Süßigkeiten, und 
ſie verwöhnte, als wäre ſie eine Märchenprinzeſſin. Der 
Vater der den ganzen Tag beſchäftigt war, erfuhr erſt ſpät 
davon. Er zwang ſeine Tochter, zu Hauſe zu bleiben. Seit 
einigen Wochen war Joſy in keinem Filmatelier mehr zu 
ſehen. Ihre Verehrer ſchrieben ihr glühende Liebesbrieſe, 
verſprachen ihr alle Schätze der Erde, wenn ſie wiederkom⸗ 
men wolle. Doch Joſys Vater war unerbittlich. Er wollte 
nicht, daß ſeine ſchöne Tochter zugrunde ging 
einen reichen algeriſchen Kaid, den ſollte Fot heiraten. 
Im Laufe der Auseinanderſetzung kam es zu der 
Tragödie. Plötzlich riß Joſy das Fenſter auf. And ehe der 
Vater, die Mutter und die Geſchwiſter ſie hindern konnten, 


hatte ſie die Fenſterbrüſtung erklettert und ſich in die Tiefe 


Ein Freitod mitten in Paris. Auf einer der 
belebteſten Straßen. Noch einmal erſchien das Bild der 
ſchönen Toten in vielen Zeitungen. Unbegreiflich fanden 
alle die Tat. Joſy endete, wie ſie das wohl oft in den 
Filmen geſehen hatte, in denen ſie Statiſtenrollen ſpielte. 
Ein bißchen gefühlvoll, ein bißchen kitſchig. Wie das eben 
die Siebzehnjährigen gern haben. B. M. V. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 

Mittwoch, den 21. September. 12,20 Schallplattenkonzert. 
15,45 Kinderfunk. 16,40 Briefkaſten. 17,00 Strauß⸗ 
Konzert. 18,00 „Walter Scott“, 18,20 Leichte Muſik. 
19,10 Verſchiedenes. 20,00 Feuilleton. 20,35 Literatur. 


geſtürzt. 


20,50 Violinmuſik. 21,50 Preſſe und Wetter. 23,00 
Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 
Breslau und Gleiwitz. 
Mittwoch, den 21. September. 6,20 Morgenkonzert. 11,30 


Wetter und Konzert. 15,30 Berichterſtatter in fremden 
Berufen. 16,00 Novelle. 16,20 Zur Unterhaltung. 16,55 
Das Buch des Tages. 17,15 Unterhaltungskonzert und 
Landw. Preisbericht. 18,00 Aenderungen in der Rechts⸗ 
pflege durch die neuen Notverordnungen. 18,20 Grenz⸗ 
land Oberſchleſien. 18,40 Sudetendeutſche Dichtung. 19,00 
Abendmuſik. 20,00 Tanzabend. 21,00 Abendberichte. 
21,10 Zwiſchen Iſer und Aeſchken. 22,10 Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport. 22,40 Volksmuſik. 
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und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz, urcki. 
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Katowice 


ZSACH 


Inhalt: Oh Mo“ nah! (Foxtrot) -Liebe 
war es nie (Tango) - Ein Lied, ein Kuß, 
ein Mädel (Stow-Fox] -Ich hab' ein 
großes Heimweh 7 5 7 - Es war 
einmal ein Walzer (alte) -Ich möcht 
heiraten (Foxtrot)-Ein Lied aus meiner 
Heimat ( low-Fox)-Schade, daß Liebe 
ein Märchen ist (Tango) - Ein bißchen 
Liebe für meh oxtrot)-Es führt kein 
andrer Weg ( 1. Waltz) - Hoppla! 

Jetzt komm. ich (Foxtrot) - Für Dich, 

für Dich, mein Baby 155 o) Träum 
mein kleines Baby (Siow-Fox)- Nata- 
scha (ange — Heute Nacht oder nie! 
(Slow-Fox)-Heut"bin ich gut aufgelegt 
(Foxtrot) u. 6 weitere große Schlager. 


— Zu beziehen durch die Buchhandlung dor 


Er kannte 


* 


3 Notte mit vielen 
Bildern und ein- und 
vielfarbigen Tateln und 


1 do ch interessantes 
Buch im Vierteljahr für 
nur RM 


Berſammlungskalender 


Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. Am Donnerstag, den 22. September, abend 
7 Uhr, Mitgliederverſamlung im Dom Ludowy, Büfettzimmet 
Referentin: Genoſſin Kowoll. 

Michaltowitz. Am Sonntag, den 25. September, findet in 
Lokal Hiedballa ein Familienabend (Freunde und Kinder MM 
beſonders herzlich eingeladen) ſtatt. Beginn abends 6 Uht⸗ 
Gäſte und Gönner willkommen. 

Ober-Lazist, Am Sonntag, den 25. September, nachmittal, 
3 Uhr, findet bei Mucha eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Ae 
ferentin: Genoſſin Kowoll. „ 


Maſchiniſten und Heizer. 

Königshütte. Am Sonnabend, den 24. September, abend 
5 Uhr, im Volkshaus. 

Nikolai. Am Sonntag, den 25. September, vormittags nu 
Uhr, im bekannten Lokal. 

Friedenshütte. Am Dienstag, den 27. September, nachm 
5 Uhr, bei Schmiatek. 

Schwientochlowitz. Am Mittwoch, 
abends 6 Uhr, bei Neiwert. 

Bismarchütte. Am Donnerstag, den 29. September, abend 
5 Uhr, bei Brzezina. 


den 28. Septembel 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm. 

Sonntag, den 25. September: Mit Salzhering und Kar 
toffel. Führer Puchalka. f 
Sonntag, den 2. Oktober: Fuchsjagd. Führer Kloſe. 

Abmarſch für alle Touren iſt um 5 Uhr früh vom Volle haut 
feſtgeſetzt. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Volkstänze. 
Donnerstag: Heimabend. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Schlußfahrt nach Lawek. 


i Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bund. 4 
Achtung, Eſperantokurſus! Die Ortsgruppe des Arbeite“ 
Eſperanto⸗Bundes Königshütte veranſtaltet ab 1. Oktober d. 
einen Eſperantokurſus für Anfänger unter günſtigen Bedingul, 
gen. Anmeldungen werden beim Bibliothekar des Bundes 
Arbeiterbildung Kam. Parczyk entgegengenommen. 


Kattowitz. (Ortsausſchußvorſtand.) Am Dienstoß 
den 20. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeite“ 
büro eine Sitzung des neuen Vorſtandes ſtatt. Pünktliches E“ 
ſcheinen iſt Pflicht. Eine Stunde vorher Kaſſenreviſion, bel 
alten Kaſſierer dem Kollegen Sowa, im Zimmer 28. 5 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung det 
Freien Gewerkſchaften.) Am Mittwoch, den 21. Seh, 
tember, vormittags 9 Uhr, findet im Volkshaus, ulica 3 
Maja 6, eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſcheh 
ten ſtatt. Wir bitten alle arbeitsloſen Kollegen, zu dieſer Ver 
ſammlung vollzählig zu erſcheinen. Eintritt nur gegen Vorzeiglll® 
des Mitgliedsbuches und der Arbeitsloſenkarte. Referent: 
noſſe Kowoll. a { 

Königshütte. (Freie Turner.) Donnerstag, den 22. 
Mts., abends 7,30 Uhr, Monatsverſammlung im Volkshaus. uf 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 


Asocio de Laborist esperantistoj. Sabate, 0 
24. Sept., vespere je la 6 a horo okazos Ast 
eiestrarkunveno en Popola domo, Krol. Huta, ul. 
maja 6, en biblioteka cambro, 0 
Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppe, Wielkie Heiduti, (Eiperan!” 
kurſus.) Der neue Eſperantokurſus für Anfänger begin, 
am Dienstag, den 27. September, abends 7 Uhr, im Hütte, 
gaſthaus, ul. Kalina (bei Herrn Brzezina). Anmeldungen we 
den noch angenommen. a 
Nikolai. [Freie Sänger.) Am Freitag, den 23. EP 
tember, findet die fällige Generalverſammlung des Gefangen 
eins „Freie Sänger“ in der deutſchen Privatſchule, um 7 An 
abends, ſtatt. 
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